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Die Aßstriche im Feichsſrausſiaſt

Starke Verminderung der Sozialausgaben
Dagegen neue Millionen für Kriegsschiffhau und Munition

Der Reichshaushaltsplan für 1931 wird am
Dienstag dem Reichsrat offiziell zugeleitet. Er
ſchließt, wie bekannt, im ordentlichen Haushalt mit
rund 10,4 Milliarden Mark in Einnahmen und
Ausgaben ab, wozu noch der außerordentliche Haus
halt in Höhe von 237 773 000 Mk. tritt. Die An
leiheermächtigung zur Beſtreitung außerordentlicher
Ausgaben aus früheren Rechnungsjahren beträgt
648 Millionen, wozu für 1931 weitere 71 Millionen
treten. Ferner wird der Finanzminiſter ermächtigt,
zur teilweiſen Deckung des Fehlbetrages aus dem
Rechnungsjahr 1930 im Wege des Kredits die
Summe von 375 Millionen Mark zur Abdeckung des
Fehlbetrages zu beſchaffen. Garantien zur Foörde
rung des deutſchen Außenhandels ſind bis zu 350
Millionen. Mark vorgeſehen. Die für den 1. April
geplante 6prozentige Kürzung der Beamtengehälter
iſt im Entwurf des Haushaltsplans bereits berück
ſichtigt, ſo daß in allen Haushaltsplänen die Anſätze
für den Perſonalaufwand verringert worden ſind.

Dm Haushalt des Reich sinnenminiſte
rium s haben ſich faſt alle

Anſäßte zur Förderung irgendwelcher Zwecke
eine Kürzung gefallen

laſſen müſſen, ſo die Mittel für die Förderung
wiſſenſchaftlicher und künſtleriſcher
Zwecke, zur Förderung der Theaterkultur und
der künſtleriſchen Handwerkskultur,
für die Deutſche Gemeinſchaft zur Erhaltung und
Förderung der Forſchung für die Kaiſer-Wilhelm-
Geſellſchaft, die Mittel für Erziehungsbeihilfen, zur
Förderung des Turn und Sportweſens, zur För-
derung der Volks und Jugendwohlfahrt, für die
Bekämpfung des Alkoholismus, für die Techniſche
Nothilfe und andere. Neu eingeſtellt ſind für Bei-
hilfen für das Rote Kreuz 250 000 Mk zur Er-
füllung der ihm auf Grund der Genfer Konvention
obliegenden Aufgaben.

Jm Haushalt des Reichsarbeitsminiſterinms er-
fordern die Reichszuſchüſſe zu den Renten der Jn-
validenverſicherung mit rund 285 Mil-
lionen infolge der Zunghme der Renten gegenüber
dem Vorjahre ein Mehr von 16 Millionen Mark.
Dagegen wird der Beitrag des Reiches für

Steigerungsbeträge der Jnvalidenverſicherung
um 7 Millionen herabgeſetzt,

da die Zahl der in Frage kommenden Renten all
mählich geringer wird. Der Reichszuſchuß zur za
milienwochenhilfe ſoll infolge der Finanz-
lage im Jahre 1931 ganz fortfallen. Jm
Kapitel Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung ſind die Mittel für die Kriſenfär-
ſorge mit Rückſicht auf die Entwicklung des Ar-
beitsmarktes um 100 Millionen auf 400 Millionen
erhöht worden. Die Mittel für den Notſtok der
Reichsanſtalt, ſowie der Reichszuſchuß und die Dar-
lehen an die Reichsanſtalt ſind in Wegfall gekom-
men, da der Ausgleich der Einnahmen und Aus-
gaben auf Grund der neuen Finanzvorlage der
Reichsregierung neu geregelt werden ſoll. Der ſo-
genannte Wohnungsfürſorgefonds iſt
von 6,5 auf 3 Millionen Mark herabgeſetzt worden.
Um rund 7 Millionen wurden auch die Ausgaben
für die wirtſchaftliche Siedlung geſenkt. Für die
Kleinrentnerfürſorge ſind wie im Vor-
jahre 35 Millionen Mark vorgeſehen. Kürzungen
haben auch erfahren die Mittel zur Förderung der
privaten Wohlfahrtspflege, für die Blindenfürſorge
und andere ſoziale Aufgaben. Für Zwecke der
Kinderſpeiſung (bisher 1 Million Mark ſind
keine Mittel vorgeſehen. Für Fürſorgeleiſtur-
gen und Renten an die im Deutſchen Reich woh-
nenden Berechtigten aus dem Saargebiet und den
abgetretenen Gebieten werden 2,52 Millionen mehr
angefordert. Die Ueberweiſungen an die enapp-
ſchaftliche Penſionsverſicherung aus dem Lohnſtener-
aufkommen ſind infolge des Rückganges der Lohn
ſteuer auf 6 Millionen Mark, ſtatt bisher 75 Mi.

Jnvalidenverſicherung, die aus dem weiteren
Aufkommen gleichfalls noch bis zu 50 Millionen
bekommen follte, bleibt daher gar nichts mehr,

es mußte ein Leertitel eingeſetzt werden.

Jm Haushalt des Reichswehrminiſte-
riums iſt eine Ausgabenſenkung um insgeſamt
7 Millionen vorgeſehen, und zwar 4,5 Millionen
für das Heer, 2,5 Millionen für die Marine. Die
Erſparniſſe werden zunächſt nicht bei den einzelnen
Titeln, ſondern als Geſamtabſtriche im Abſchluß er
ſichtlich gemacht. Sie ſollen erſt am Schluß des
Rechnungsjahres 1931 feſtgeſtellt und in der Haus
haltsrechnung auf die einzelnen Titel verteilt
werden. Der 1930 begonnene Abbau der Heeres
leitung wird fortgeſetzt. Jnsgeſamt ſollen 397 Be
amte, Offiziere, Angeſtellte, Unteroffiziere und
Mannſchaften eingeſpart werden; davon 47 aller
dings erſt 1932 oder ſpäter. Die Erſparnis für

nehmigten Neubauten noch ein erſter Teil-
betrag für das Panzerſchiff „Erſatz Loth-
ringen“ von 10,83 Millionen, für den Bau von
5 U Z Booten (Bewachungsfahrzeuge) von 2,9 Mil-
lionen und den Bau von 7 C F Booten (Uebungs-
fahrzeugen) von 1,5 Millionen angefordert. Jns
geſamt ſind für Schiffsbauten und Armierungen
gegenüber 1930 rund 9,2 Millionen mehr eingeſetzt.
Eingeſpart werden bei den Arbeiten zur Verbeſſe
rung der Werft Wilhelmshaven, des Arſenals Kiel
und des Fahrwaſſers der Jade insgeſamt rund
1,8 Millionen, bei den Koſten für die Verbeſſerung
der Verteidigungsmittel und der Waffenausbildung
rund 3,2 Millionen, bei den Koſten der Unterbrin
gung und Fürſorge 0,3 Millionen. Dagegen er-
höhen ſich die Ausgaben von Luftſchutzübun-
gen um 1 Million. Jnsgeſamt ſind die einmaligenAusgaben gegenüber 1930 um 2,8 Millionen höher a

ine Million
Be der Marine werden Einnahmen von
3 Millionen aus dem Verkauf von nicht mehr dienfß
fähigen Schiffen erwartet. Dafür kommen in Be-
tracht drei Linienſchiffe, drei Kreuzer, einige Tor
pedoboote, ein Vermeſſungsſchiff, ein Peilboot uſw.
Der Minderbedarf an fortdauernden Ausgaben be-
trägt rund 6,8 Millionen gegenüber dem Etat von
1930. Beſonders wichtige Einſparungen ſind rund
525 Millionen durch Einſchränkung der Jnſtand-
ſetzungskoſten der Schiffe und Senkung der Maga-
zinbeſtände. Dagegen haben ſich die

Koſten für Schiffsübungsmunition weſentlich
erhöht.

Es ſind hierfür zunächſt 1,4 Millionen angefordert,
wie das Wehrminiſterium erklärt, „auf unter Zu
rückſtellung vieler für Artilleriezwecke ſonſt noch be-
ſtehender ſehr dringender Forderungen“. Für
Schiffsbauten und Armierungen werden neben den

4980 und 1931 aus dieſem Abbau beträgt nicht ganz

für die
fallenen des Weltkrieges in Höhe von 155 000 Mk.

angeſetzt. Unter den einmaligen Ausgaben erſcheint

ein
n Linden zu

Einer der größten Haushalte iſt der für Ver-
ſorgung und Ruhegehälter mit einer Geſamtaus-
gabe von 1,65 Milliarden Mark. Gegenüber dem
Vorjahre ſind Kürzungen von insgeſamt 104 Mil-
lionen erfolgt, von denen allein

96 Millionen auf Einſparungen für Angehörige
der ehemaligen Wehrmacht

entfallen. 1,55 Millionen ſind bei der neuen Wehr-
macht, 6,3 Millionen bei der Zivilverſorgung ge-
ſpart worden. Dem ſtehen einige Mehranſätze in
Höhe von 8 Millionen gegenüber, ſo daß im ganzen
der Haushalt eine Kürzung um 96 Millionen er-
fahren hat.

Als reſtliche Beſatzungs- und Räu-
mungskoſten ſind 7,4 Millionen Mark in den
Haushalt eingeſetzt gegenüber noch 48 Millionen im

Eine kommuniſtiſche
plomaktin.

rau Kollontay verläßt vor de
önigspalais in Stockholm die Staats e, um

Da Alexandra

dem ſchwediſchen König i igungsz als er See SStockholm zu überreichen. So elegant und prunk
voll ſollte ein ſozialdemokratiſcher Miniſter auf
treten, die Kommuniſten würden ein ſchönes

Geſchrei über Arbeiterverrat erheben.

Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei
und Kommuniſten.

Kolberg, 4. November.
Einige hundert Kommuniſten verſammelten ſich

geſtern abend während der Sitzung der Stadtver-
ordneten vor dem Rathaus; ſie machten Miene, mit
Gewalt in den Sitzungsſaal einzudringen. Die Po
lizei ſah ſich gezwungen, den Rathausplatß mit dem
Gummiknüppel freizumachen. Die Demonſtranten
leiſteten Widerſtand und ein Poliziſt wurde durch
mehrere Rückenſtiche ſchwer verletzt. Einige Zivil

34,77 Millionen weitere Raten für die bereits ge Vorjahre. perſonen ſind leicht verletzt.

Krisentreſherel
für le heutige Relchsrat Debatte

Heute tritt der Reichsrat zuſammen, um die
Beratung der 30 Geſetze zu beginnen, deren Ge
ſamtheit das neue Finanz- und Wirtſchafts-
programm der Reichsregierung darſtellt.

Jm Lager der Regierungsparteien ſind Be
ſtrebungen im Gange, jeden Verbeſſerungs-
verſuch an dieſem Programm von vornherein
zu unterbinden. Jm Reichsausſchuß der
Deutſchen Volkspartei, der am Sonn-
tag in Berlin getagt hat, hat der ſtellvertretende
Parteiführer,

t. erklärt, daß jede Nach-
giebigkeit der Regierung gegenüber ſozial
demokratiſchen Verbeſſerungswünſchen eine
völlige Schwenkung der Reichstagsfraktion
der Deutſchen t zur Folge haben

müſſe.
n dieſem Falle müſſe ſich die Regierung beZug ſein, eine ſolche Entwicklung zugleich

die Gefahr ihres Sturzes durch die
Mehrheit der bürgerlichen Parteien bedeuten
könne.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Sozialdemo-
kratiſche Partei den Verſuch unternehmen wird,
in den Ausſchußberatungen ſowohl eine Ver-
beſſerung der Notverordnungen zu erzielen, als

programm Brünings angesagt

Cer Volbspartei
Uber das Finaunz- und Wirtschafts-

Die Drohung der Deutſchen Volkspartei an die
Reichsregierung, daß ſie das Kabinett Brüning
in die Luft ſprengen werde, falls es nicht jede

läuft auf den Verſuch einer völligen Ausſchal-
tung der normalen parlamentariſchen Tätigkeit
hinaus. Beim Wiederzuſammentritt des Reichs
tags iſt alſo damit zu rechnen, daß die Fraktion
der Volkspartei auch unter der neuen Führung
ihre Kriſentreiberei wieder aufnehmen wird.

Berufung im Bombenleger-Prozeß. Jm Bom
benleger Prozeß hat die Staatsanwaltſchaft Re
viſion eingelegt. Von den Angeklagten hat bisher
nur Volk, der zu ſieben Jahren Zuchthaus ver
urteilt wurde, durch ſeinen Verteidiger Reviſion

ſozialdemokratiſche Verbeſſerungsabſicht abbiege,
Die Friſt läuft jedoch bis zumeinlegen laſſen.

7. November.

Kodpp-Putsch vor dem Refchsgericht

Das Reichsgericht wird ſich heute, dem „Vor-
wärts“ zufolge, noch einmal mit dem Kapp-Putſch
zu beſchäftigen haben, und zwar mit den zivilrecht-
lichen Folgen des Unternehmens, die ſich für den
ehemaligen Führer der Marinebrigade, Kapitän
Ehrhardt, ergeben haben. Ehrhardt hatte,
ebenſo wie General von Lüttwitz und Major Bi-
ſchoff, im Auguſt 1927 vom Reichswehrminiſterium
die Mitteilung erhalten, daß er wegen des Ver-
mögensſchadens, der dem Reich durch den Kapp-
Putſch erwachſen ſei, in voller Höhe in An-
ſpruch genommen werde.

Gegen dieſen Beſcheid ließ Ehrhardt eine Feſt
auch eine gründliche kritiſche Durchprüfung und

lionen, beſchränkt worden. Für die Verbeſſerung der 30 Einzelgeſetze vorzunehmen.
ſtellungsklage beim Landgericht Berlin I einreichen,
wonach das Reich gegen ihn keine Schadenerſatz-

Muß Kapitän Ehrhardt bezanlen?

anſprüche geltend machen könne. Das Landgericht I
in Berlin hatte die Schadenerſatzanſprüche des
Reichswehrminiſteriums zum Teil als berechtigt an
erkannt, während das Kammergericht dieſe Ent
ſcheidung aufhob, weil die Schadenerſatzanſprüche
des Reiches erſt ſo ſpät geltend gemacht worden
ſeien, daß ſie als verwirkt angeſehen werden müßten.
Gegen dieſes Urteil des Kammergerichts meldete
das Reichswehrminiſterium Reviſion an, die
nun den 3. Zivilſenat des Reichsgerichts beſchäftigen
wird. Jn der heutigen Verhandlung wird es ſich
in erſter Linie darum drehen, wer als Führer des
KappUnternehmens außer dem inzwiſchen verſtor-
benen Generallandſchaftsdirektor Kapp anzuſehen

war.



blum contra Tardleu
Der sozialistische Partelführer leon Blum sagt dem Kabinett Tardleu

schärksten Kumpt an Stimmen für gußenpolitische Dehutten

Der ſozialiſtiſche Parteiführer Léon Blum
hat am Sonntag in Narbonne auf dem Kongreß
der ſozialiſtiſchen Jugend Frankreichs an die
Regierung Tardieun die ſghüärfſte
Kampfanſage gerichtet. Die ſozialiſtiſche Par
lamentsfraktion werde jede Gelegenheit ergreifen,
ja ſie eventuell ſelbſt provozieren, um das Kabinett
zu ſtürzen. Die Regierung, um die ſich die ganze
Reaktion in eiferſüchtiger Wachſamkeit geſchart hat,
habe in Frankreich eine Atmoſphäre verbreitet, die
bis in die letzten Zweige des politiſchen Lebens
reaktionär gewirkt habe. Auch auf militäriſchem
Gebiet habe die Regierung nichts als Reagktion ge
ſtiftet. Sie ſei das Haupthindernis auf dem Wege
der Abrüſtung und Verſöhnung.

Trotz dieſer energiſchen Kriegserklärung ſcheint
ſich die Poſition des Kabinetts für die heute be
ginnende große außenpolitiſche Debatte in der
Kammer weſentlich gebeſſert zu haben. Tardieu hat
ſich nach längerem Zögern doch mutig und ent-
ſchieden hinter den Rücken Briands geflüchtet
und hat ſo die patriotiſche Oppoſition gegen die
Außenpolitik Briands um ihren ſchönſten
Kampfeseifer gebracht.

Auch das Jnterview des Reichskanzlers Brüning
im „Petit Pariſien“ hat hier beinahe wie eine
Entlaſtungsoffenſive zugunſten Briands gewirkt.
Der „Temps“ iſt bisher das einzige Blatt, das da
von Notiz genommen hat, aber auch er ſucht ſich
aus der Erklärung Brünings die ihm genehmen
Punkte heraus. Er unterſtreicht vor allem, daß
Brüning jede Politik der Abenteuer ablehnt und
den Willen Deutſchlands zur friedlichen Zuſammen
arbeit erneut ausſpricht.

Die außenpolitiſche Debatte in der Kammer
wird ſicherlich Briand Gelegenheit geben, ſich aus-
führlich über das Problem der Reviſion der Ver
träge zu äußern.

Die außenpolitiſche Debatte in der Kammer
wird ſchon in der heutigen Morgenpreſſe durch eine
Reihe programmatiſcher Erklärungen eingeleitet.
Der große patriotiſche Stimmführer Franklin
Bouillon, der heute nachmittag als Haupt
interpellant auftreten wird, verlangte in einer
Rede eine energiſche Solidaritätserklärung der
franzöſiſchen Regierung für Polen. Frankreichs
Grenze ſei an der Weichſel, das müſſe unbe-
dingt betont werden. Rühre man an ſie, dann
entfeſſele man einen neuen Krieg.

Der ſozialiſtiſche Parteiführer Leon Blum
fordert, daß die Ausſprache in der Kammer zu
einem Markſtein für die Friedenspolitik werde.
Schon jetzt ſei es gelungen, die „tollen Hunde der
Kriegshetze“ in die Defenſive zu drängen. Heute
gebe es niemand mehr, der von einem reinigenden
Stahlgewitter, von einem friſchfröhlichen Kriege
zu reden wage. Ueberall wiſſe man, daß der Krieg
eine Geißel der Menſchheit ſei, aber man müſſe
auch den Rüſtungsſchreiern, die dem arbeitenden
Volke Milliarden und aber Milliarden abpreſſen
wollten, endlich den Mund ſtopfen.

Der radikale Parteiführer Daladier betont
in der „Republique“, daß zwiſchen Deutſchland und
Frankreich keine einzige lebenswichtige

das der inzwiſchen verſtorbene Kunſthändler Caſ

gung unmöglich, machen könnte. Vor allem müſſe
man abrüſten und das Deutſchland im Friedens
vertrag gegebene feierliche Verſprechen erfüllen.
Wolle man das Militärbündnis mit Polen, das in
zwei Jahren ablaufe, wieder erneuern mit dem
Verſprechen, wegen des polniſchen Korridors einen
neuen Krieg zu beginnen? Gerade im
Korridor könne man durch ein Syſtem von Frei-
zonen oder durch Einrichtung eines gemeinſamen
Verwaltungsapparates ſofort eine weſentliche Ent
ſpannung ſchaffen.

Preußiſchen Landtag beantragte Unterſuchungs-
ausſchuß zur Prüfung der Mißwirtſchaft in der
der Berliner Stadtverwaltung ſtirbt jetzt nach
ſeiner 54. Sitzung in Lächerlichkeit. Noch einmal
marſchierten am Montag eine Reihe von Zeugen
auf, die auf Antrag der Deutſchnationalen vor-
geladen waren, um mit dem Oberbürgermeiſter
Dr. Böß konfrontiert zu werden. Das peinliche
Verhör, das dabei namentlich Abg. Hillger
(Dn.) mit dem Oberbürgermeiſter anſtellte, wirkte
aber nicht anders als kleinlichſte Schnüffe-
le i. Man hatte den Eindruck, als ſollte dem
ſterbenden Löwen (ſofern man in bezug auf Dr.
Böß davon ſprechen kann) der Eſelsfußtritt verſetzt
werden.

So nahmen denn nacheinander am Zeugentiſch
die Prominenteſten des Berliner Hotel und
Gaſtwirtsgewerbes Platz: die Herren Pelt-
zer, Generaldirektor Lüpſchütz vom „Exzelſior
Hotel“, Lorenz („Adlon“) und Knebel vom Wein
haus Hiller, die ſämtlich darüber ausſagen ſollten,
daß der Oberbürgermeiſter ſie zu ſich kommen ließ,
um ſie zu „ſchröpfen“. Es handelt ſich um den

Ankauf eines wertvollen Bildes von Max
Liebermann „Die Geſchwiſter“,

ſirer der Stadt für 45 000 Mk. angeboten hatte,
um eine Abwanderung des Kunſtwerks in das
Ausland zu vermeiden. Dr. Böß leitete eine
Sammlung in die Wege und ſoll dabei auch an
die genannten Zeugen mit der Aufforderung
herangetreten ſein, ſich mit Spenden zu beteiligen.
Er hatte dabei die Jdee, das Bild „zur Hebung
des Fremdenverkehrs“ im Foyer der Städtiſchen
Oper aufzuhängen, und tatſächlich iſt auch ſo ver
fahren worden. Nach einiger Zeit wurde es jedoch
auf Anraten des Generalintendanten wegen Dieb
ſtahlsgefahr entfernt und hängt jetzt in der Stadt
bibliothek. Nach den Angaben des Oberbürger-
meiſters aber haben die Vertreter des Gaſtwirts
gewerbes nur einen kleinen Teil der genannten

Frage me hr ſtehe, die die volle Verſtändi-

Auf den ägyptiſchen Hoch- und Mittel-
ſchulen iſt eine lebhafte Bewegung im Gange,
bie als Vorbote eines neuen wafdiſtiſchen
Vorſtoßes gegen die Diktatur anzuſehen iſt.
Dieſe Bewegung wird von der Regierung blutig
unterdrückt. So wurden in Tanta Schülerverſamm-
lungen von der Polizei geſprengt, wobei 12 Schüler
getötet wurden. Jn Kairo wurde die Mittelſchule
durch die Schüler demoliert. 10 Schulen ſind von
der Regierung geſchloſſen worden.

PilſudftiRowdys. In Lodz wurden die Büro
räume der Sozialiſten von regierungsfreundlichem
Pöbel geſtürmt und völlig zerſtört. Als die
Polizei erſchien, waren die Täter längſt in Sicher
heit. Kurz vor dem Angriff des Pöbels fand in
den Parteiräumen noch eine Beſprechung der Lod

Deutschnationdler Reinfall

mit der Böß-Aeitation
Lächerlicher Abschluß des Berliner Untersuchungrausgchuses

Der von den Deutſchnationalen ſeinerzeit im

Summe aufgebracht.

zer Sozialiſtenführer ſtatt.

Die Deutſchnationalen hatten ferner behauptet,
daß Dr. Böß zu einer privaten Veranſtalt in
ſeiner Wohnung bei Peltzer Eſſen beſtellt, dasſelbe
aber ſchließlich zu bezahlen „vergeſſen“ habe. Es
wurde aber feſtgeſtellt, daß der Oberbürzermeiſter
1924 in Wahrnehmung ſeiner Repräſentations
pflichten als Stadtoberhaupt in den Amtsräumen
ſeiner Dienſtwohnung den damals anläßlich einer
Muſikwoche in Berlin anweſenden Komponiſten
und Muſikern ein Eſſen gegeben hat, das bei
Peltzer beſtellt und von dieſem auch geliefert wurde.
Peltzer behauptet, es ſei ihm telephoniſch von
„irgendeiner“ Magiſtratsſtelle das Anſinnen ge
ſtellt worden, das Eſſen zum Einkaufspreis zu lie
fern. Die hier in Betracht kommenden Beamten
aus der Umgebung des Oberbürgermeiſters be
ſtreiten jedoch dieſe Angaben. Peltzer hat dann

überhaupt keine Rechnung eingereicht,

damit man ihn künftig mit derartigen Anſinnen
verſchone.

Damit haben die Unterſuchungen des Aus
ſchuſſes zur Prüfung der Mißwirtſchaft in Berlin
ein unrühmliches Ende gefunden. Sie
waren nicht objektiv. Parteipolitiſche Ge
häßigkeiten haben ihnen den Stempel auf-
gedrückt und in entſtellender, demagogiſcher Weiſe
haben die Reaktionäre aller Schattierungen aus
ihnen ihr trübes Material geſchöpft, mit dem ſie
im September den Reichstagswahlkampf gegen de
ſten und gegen die Sogialdemokratie

en.

Berlin will ſparen.
Der Berliner Magiſtrat berät zurzeit ein

gehend Sparmaßnahmen. Es fehlen 70 Millonen;
darunter befinden ſich 40 Millionen Mehraus-
gaben für Wohlfahrtszwecke. Mit den Bürger
meiſtern der Bezirke finden heute Beſprechungen
ſtatt, die eine Einſchränkung der Verwaltungs-
ausgaben der Bezirke um rund 10 Prozent zum

Ziel haben.

Rodin und Barlach.
TrimeſterAuftakt der Volkshochſchule.

Die Volkshochſchule hätte ſich zur Eröff
nung ihres neuen Trimeſters keinen beſſeren Vor-
tragsredner verſchreiben können als Dr. Max
Deri, den bekannten Kunſthiſtoriker. Sie tat
es r abend Dr. Deri ſprach im Reform-
Realgymnaſium über „Rodin und Barlach“

und hatte damit den eindrucksſtärkſten und er
folgreichſten Auftakt zu ihrer Winterarbeit, den
man ſich nur denken kann.

Der Vortrag Dr. Deris war in der tiefen
wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Durchleuchtung
des Problemkomplexes und in der Treffſicherheit
und Suggeſtivität der redneriſchen Naheführung
des Problemſtoffes wieder ein einzigartiges Erlebnis. Der beſondere Wert ſeiner Methode liegt

jedoch vor allem in der Tatſache, daß er dem ſo
ziologiſchen Faktor in der Kunſterſcheinung
einer Zeit nachſpürt und es vor allem verſteht,
ſoziologiſche Erkenntniſſe mit den Problemen der
Kunſt in geiſtig bedeutender Weiſe in Verbindung
zu bringen. Die Künſtler ſind m Antennen in
den ſoziologiſchen Gegebenheiten ihrer Zeit. Wohl
kann man einige Genies völlig losgelöſt von ihrer
Zeit betrachten, doch nur wenige. Zwei Künſtler
wie Rodin und Barlach ſind gerade in oder
trotz ihrer ſtarken Jndividualität mit ihrer Zeit
untrennbar verquickt. Deri ordnete ſo die
beiden Plaſtiker dabei die ſoziologiſchen Wand-
lungen der Entwicklung des Jahrhunderts deutend

in die Kunſtentwicklung von der Klaſſik, Hero
iſchen Romantik, Naturalismus, Jmpreſſionismus
und Exvreſſionismus ein.

Rodin wurde künſtleriſch geſehen in die
Zeit des Naturalismus und Jmpreſſionismus
bineingeboren. Wie war damals die ſoziologiſche
Situation? Blütezeit des Kapitalismus, Gründer
jahre batten ein ſattes zufriedenes Bürgertum als

errſchende und die Kultur beſtimmende Schicht
herangebildet der die Regalität. deren Meiſte-
rung, durch die ſie ihre Wohlhabenheit verdankten,
Jdol ihres Lebensgefühls und damit auch ihrer
HKunſt wurde. Aber die Natur, die ſie zunächſt in
der renliſtiſchen Nacktheit liebte. wurde in der
bildenden Kunſt von ihr bald weiter vermate-
ricliſiert verſinnlicht und letztlich zu einem
reinen Netzhautſchmaus. So hatte ſich aus

nismus, die Kunſt des augenblicklichen
Cindrucks, entwickelt. Dieſe Entwicklung hat
auch der Plaſtiker Rodin mitgemacht. Von der
Freude am Detail (Denkender) entwickelte er ſich
über eine Verliebtheit ins Detail zum Künſtler,
der die Form ſchließlich maleriſch in ein Flimmern
von Details zerfetzte. Zuletzt ſah er ſchließlich, daß
ihm das Material Grenzen bot, und ſo kam die
immer in ihm ſchlummernde Phantaſienatur, die in
ſeinem Naturalismus wohl unterdrückt. aber nicht
erſtickk werden konnte, auf einmal mächtig zum
Durchbruch, und ſie erzeugte jenen gigantiſchen
Vorſtoß in die Epoche des Expreſſionismus, der
Ausdruckskunſt, der ſich uns in ſeinem Balzac-
Standbild offenbart.

Der Hochkapitalismus hatte um dieſe Zeit dem
liberaliſtiſchen „laiſſer faire“ des Kapitalismus das
Lebenslicht ausgeblaſen. Die Epoche des Hoch-
kapitalismus mit einer Sammlung der Kräfte in
Truſten und andererſeits Gewerkſchaften kam heran.
Auch in der Kunſt drückt ſich dieſe „Samm-
lung“ aus. Maillol riß in ſeinen Plaſtiken
das Material wieder zu einer feſten Maſſe
zuſammen. Er blieb aber nur ein Weichenſteller
der Kunſtentwicklung“. Lehmbruck brachte in
das wieder geſammelte Material die Seele
hinein. Und damit war der Weg von der Ein-
druckh
Lehmbruck zerbrach, da er einem zeitfernen
Jdeale, dem der Gotik nachſtrebte. Der Voll-
ſtrecker ſeines Wollens für unſere Zeit wurde
Barlach. Seine erſten Plaſtiken verraten noch die
Sehnſucht nach Sammlung des Materials. Dann
aber beſeelen ſich ſeine Figuren mehr und mehr
und erhalten ſchließlich die Seele unſerer
Zeit, jene aktive Sehnſucht nach einer beſſeren
ſchöneren Welt. Dieſer Erſcheinung entſpricht
ſoziologiſch geſprochen die allmähliche Aktivi-
ſierung der großen Jntereſſen- und Jdeologie
körverſchaften.

Dr. Deri empfing für ſeine glänzenden Aus-
führungen den lebhaften Beifall des überfüllten

Saales. G. G.Opernintendant Dr. Singer. Für den von der
Leitung der Städtiſchen Oper BerlinCharlottenburg
zurückgetretenen GeneralJntendanten Tietfen wurde
der ſtellvertretende Jntendant Dr. Kurt Singer, der
frühere Muſikkritiker des „Vorwärts“, vorläufig mit

dem Naturalismus in der Malerei der Jmpreſſio- der Direktion des Theaters betraut.

zur Ausdruckskunſt bewußt beſchritten. F

Robert-FranzSingakademie
Leitung: Prof. Dr. Rahlwes.

Zu den größeren populären Kunſtformen in
der Muſik das Oratorium, das als
ſeltſame Seitenbildung der Oper anzuſehen iſt undich zu einem Gegenpol der e re Wert

t; es könnte auch bibliſche Kongertoper be
titelt werden.

Die Meſſe in C-Dur von Mozart iſt ſehr
ſelten zu hören. Es iſt Prof. Rahlwes zu
danken, daß er ſie a ſein Programm ſetzte. Hier
war es rt nicht gegeben, in Bach oder
Händels Geiſt zu geſtalten, aber die reiche Jnner-
üchkeit iſt nicht minder erhebend und läuternd, ſie
iſt r unendlich rührend und nicht ohne bleiben
den inn für Geiſt und Herz.

Es folgte „Vesperae solennes de confessore“.
Je näher wir an das Werk hera n, deſto reiner
und vertrauter werden ſeine Gr feſter

n Sinn. Wie

Die Schlußnummer bildete das Anthem 68
von Händel, welches zur r bereitsbei uns mit großem E auf rt wurde.
a ger rahee vin z Mi du e muſikali e die dasWerk teilweiſe an die vollendetſten des Meiſters
reihen.

Als Dirigent dieſer ſakralen Geſänge hat Prof.Rahlwes immer einen bedeutenden Se d
verzeichnen. Hier hat er beſonders die Kraft und
Energie, aber auch die Feinheit in der
rung und das richtige Ge für Form und Ge
halt. Er duldete kein Verſchleppen und Nachlaſſen,
war und blieb ein genialer Führer des Chores,
des Orcheſters und der Soli.

Die Sopraniſtin des Abends, Charlotte Bör
ner, anfangs ſichtlich etwas betreten, ſteigerteihre Leiſtung im Verlaufe des Konzertes zu reſpel-

tabler Höhe und war ſchließlich im Anthem in
voller Form; beſonders im Koloraturgeſang dürfte
ſie noch Erfreuliches bieten. Sehr ſchön und ſtil-
voll ſang Alfred Wilde, deſſen wunderbar tim

Schulkämpfe in Agypten. Englands Konſervalive
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blamieren ſich.
Sie kennen wie bei uns nur ein Alll

mittel: Zollſchutz. 4
Jm Unterhaus begann am Montag

die Debatte über den konſervativen Mißtranens
antrag gegen die Regierung. Als die Sitzung er
öffnet wurde, betrat der in Süd Paddington
gegen den offiziellen konſervativen Kandidaten ge
wählte Major Taylor den Saal. Auf den kon
ſervativen Bänken herrſchte eiſiges Schweigen.
Jroniſcher Beifall kam aus den Reihen der Ar
beiterpartei, die den konſervativen Oppoſitionellen
einluden, auf die Regierungsſeite zu kommen.
Chamberlain begründete den Mißtvauensantrag.

Gegen die Wirtſchaftskriſe empfahl er als Heil
mittel Zollſchutz zur Stärkung des inneren
Marktes und zur größeren Einheit des briti-
ſchen Reiches, er erntete ſowohl bei den Libe
ralen, wie bei den Arbeiterdelegierten nur

einen Heiterkeitserfolg.
Handelsminiſter Gr a ham antwortete Chamber
lain, gewiß ſei der kg e ndel für die Arbei
terpartei keine endgültige Löſung der vom kapita

noch beſſer als der Protektionismus, wenn ee
geſtützt werde durch Reorganiſation der Jnduſtrie
und des Marktes. Schutzzoll bedeute Er

haltung, Verminderung der Kaufkraft der
Maſſen und verminderte Produktionsbaſis i
In und Ausland. Dazu werde die Arbeiterregie-
rung niemals die Hand reichen. Graham ſchloß
ſeine Rede mit dem Bekenntnis zum Sozialismus,
der allein einen Ausweg aus der Kriſe bahnen
könne.

Als in ſpäter Stunde Sir Robert
von den Liberalen das Wort ergriff, war das Ur

fällt. Samuel erklärte, daß die Liberalen, wenn

zu ſtützen, keineswegs für den konſervativen
Mißtrauensantrag ſtimmen werden.

Heimwehr macht ſich mauſig.
Sie darf trotz Aufmarſchverbots in Uniform

marſchieren.
Die Heimwehr hatte am Sonntag einen Auf

warſch in Uniform Der r r
bund hatte darauf durch eine Abordnung unter Füh
rung des Abg. Dr. Deutſch bei dem Bürgermeiſter
Seitz unter Vorweiſung von Photographien darauf

tag unter den Augen von Miniſtern das Auf

verbot aufzuheben,da es dem Grundſagz der Gleichheit widerſpreche,

Heimwehr erlaubt iſt.
Der Bürgermeiſter antwortete, auch ihm ſei berich

durchbrochen wurde. Trotzdem wolle er das Auf
marſchverbot nicht aufheben, und er appelliere im
Intereſſe der Ruhe und Ordnung an den Republi
kaniſchen Schutzbund, das Aufmarſchverbot ſtreng
einzuhalten. Er werde ſelbſtverſtändlich die not

Formationen zur ſtrengen Einhaltung des Auf
marſchverbotes angehalten werden.

Hammer (Alt) und Kurt Wichmann (Baß)
wieſen durchaus künſtleriſches Niveau auf.

Chor: RobertFranzSingakademie und Mit
glieder des Lehrergeſangvereins wie auch das
Stadttheaterorcheſter waren in ausgezeichneter Ver

faſſung. S. S.Mark Twains erſtes Honorar. Mark Twain
wurde einmal velrggt wie er ſein erſtes Honorar
verdient habe. „Jn unſerer Schule“, erzählte der
Humoriſt, „wurde von morgens bis abends ge
prügelt, doch wurde es dem Schüler anheimgeſtellt,
ſich mit fünf Dollars für einen wohltätigen Zweck
loszukaufen. Als ich wieder einmal vor der Wahl
ſtand, vertraute ich mich meinem Vater an. Der
Vater fand, daß es beſſer ſei, fünf Dollars zu
zahlen, und gab mir das Geld. Jch behielt es und
ließ mich verprügeln.“

Reuerwerbungen der Städtiſchen
Bücherei Hallmarkt.

ende Literatur. Aus der Kinderſtube der Tiere.
Text und Auswahl der Bilder von Adolf Heilborn. 1929.

reund Tier. 100 der ſchönſten Tierbilddokumente. Ein
ührung von W. Bonſels. 1929. Kamerad Hund. Ein Buch
für Tierfreunde. Herausgegeben von A. Muehr unter Mit
arbeit von Fleuron, London, u. a. 1930. Kearton: Mein
Freund Toto. Viojrapdie eines Chimpanſen. 1929. Luh:
Der Pfahlbauer. n Lebensbild aus der Tierwelt. 1

Niggli: Schönſchwarz. Eine Pferdegeſchichte. 1929.
Das Leben der Schmetterlinge. 1928. (Doppelt.)

Schnack: Wunderreich der Falter. Erlebniſſe und Abenteuer.
1930. Das Tier in ſeiner Welt. 100 Bilder tieriſcher Schön
Leir e ugzraſfnng an die Umwelt. Einführung von W.

Belehrende Literatur. Des Knaben Wunderhorn. Alte
deutſche Lieder. Geſammelt von Achim und Clemens Bren
tano. Teil 1——3. Neudruck der Ausgabe von 1819 und 18508.

Molleère: Meiſterwerke. Band 1 und 2. 1929. Mifkel
ſen: Nachbarn des Nordpols. Eine Koloniegründung in Oſt
rönland. 1927.
930. Moeſchlin: Amerika vom Auto aus. 20 000 Kilometer

nea. 1930. Nogales: Vier Jahre unter dem Halbmond.
Erinnerung aus dem Weltkriege. 1925. VPaul: Nordiſche
Geſchichte. 1925. (Doppelt.) Lennhoff: Die Freimaurxer.
1929. Lucka: Torquemada und die ſpaniſche Jnquiſition.
1926. Mehnert: Ein deutſcher Austauſchſtudent in Kalp
fornien. 1930. Feucht: Naturſchutz und Forſtwirtſchaft.
Floericke: Der Terrarienfreund. 1927. Luppol: Lenin und
die Philoſophie. Zur Frage des Verhältniſſes der Philoſophie
zur Revolution. 1928. Wohyhytinſky: Tatſachen und Zahſen
Eurovas. 1930. Bonn: Das Stfickſal des deutſchen Ka
vitalismus. 1930 Der erfolgreiche Kaufmann. 1929.
Bergmann Einführung in die Philoſophie. Band 1. und 2.

Lange-Eichbanm: Genie Jrrſinn und Ruhm. 19 W.
brierter Tenor ſehr viel Beifall hatte. Guſta Meſſer: Kommentar zu Konts ethiſchen und religionsphilo-ſophiſchen Hauptſchriften. 1929. s vb

liſtiſchen Syſtem hervorgerufenen Erſchütterung
der Weltwirtſchaft. Der Freihandel ſei aber immer

höhung der Preiſe und der Lebens

Samgel

teil über den konſervativen Mißtrauensantrag ge

es ihnen auch ſchwer falle, die Arbeiterregierung

aufmerkſam gemacht, daß die Heimwehr am Sonn

marſchverbot durchbrochen hat. Sie ſtelle daher an
den Bürgermeiſter das Erſuchen, das Aufmarſch

2 4

daß dem Schußbund verboten bleibt, was der

tet worden, daß das Aufmarſchverbot am Sonntag

wendigen Weiſungen geben, daß auch die anderen

Mittelholzer-Ehrhardt: Mittelmeerflug.

3

z Be



Dienstag, den 4. Movember

Revolutionsfeier.
Die diesjährige Revolutionsfeier der halli-

ſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft findet

als eine Morgenfeier der Sozialdemokratiſgen Partei am Sonntag,
dem 9. November, vormittags 104 Uhr, im
„Volkspark“ ſtatt. Der Unkoſtenbeitrag iſt auf
30 Pf. feſtgeſetzt; für Erwerbsloſe auf 10 Pf.,
ebenſo für Jugendliche.

Parteigenoſſen und Gewerkſchaftler! Denen
zum Trotz, die in den geſchichtlichen Ereigniſſen
des 9. November 1918 ein „Verbrechen“ er-
blicken, das ſie gern rückgängig machen wollen,
iſt dieſe Feier eine Kundgebung der halli-
ſchen Arbeiterſchaft für die bleibenden Fort-
ſchritte, die der Revolutionstag brachte und die
das Proletariat ſich nicht wieder nehmen läßt:
den Zuſammenbruch des autokratiſchen Obrig-
keitsſtaates, die Errichtung des demokratiſchen
Volksſtaates, das endgültige Verſchwinden der
Monarchie und die Geburt der deutſchen Repu-
blik! Macht durch Maſſenbeſuch dieſe Revolu
tionsfeier zu einem eindrucksvollen Bekenntnis
zu jenen Gedanken und Zielen, die der Revo
lution von 1918 voranleuchteten, die von ihr
aber noch nicht in die Wirklichkeit umgeſetzt
werden konnten, zu einem machtvollen Treu-
gelöbnis für die Sache des Sozialismus!

SPD., Ortsverein Halle
Propagandatrupp MV. Alle Genoſſen treffen

ſich am Freitag, dem 7. November, abends6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus zur Propaganda
ausfahrt. Es wird erwartet, daß die Genoſſen
zahlreich und pünktlich erſcheinen.

Das Sekretariat.
8. Ortsbezirk der SPD. Freitag, den 7. Novem

ber, abends 8 Uhr, uſegget im Lokal Bollmann,
uRatt. Arbeiterſekretär Genoſſe Müller ſpricht

über die Notverordnung.
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13. Ortsbezirk. Freitag, den 7. November, abends

8 Uhr: im „Landhaus“,Merſeburger Straße. Vortrag des Genoſſen Wie
lepp über „Kampf dem Faſchismus“.

Jungſozialiſten! Der Vortrag des Genoſſen
Reinhold Schönlank über: „Neue Wege
des deutſchen Jmperialismus“ findet
heute abend, 20 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt. Wir
bitten um zahlreichen und pünktlichen Beſuch aller
Genoſſen.

Anterbezirk Halle-Saafkreis.
Am Sonntag, dem 16. November, vor

mittags 10 Uhr, findet in Halle im „Volkspark“,Vurgſtraße 27, eine große

Unterbezirks Funktionärſitzung
ſtatt. Wir erwarten, e zu dieſer Konferenz
alle Funktionäre erſcheinen. Es iſt Pflicht,
daß jeder Ortsverein auf dieſer Konferenz ver-
treten iſt. Das Sekretariat.

Die Teuerung in Fahlen
Die Reichsindexziffer um eine Kleinigkeit

zurückgegangen.

Das Statiſtiſche Reichsamt teilt mit: „Die
Keichsindexziffer für die Lebenshaltungskeſten be
läuft ſich nach den des Statiſtiſchen
Reichsamts für den Durchſchnitt des Monats Ok-
tober auf 145,4 gegenüber 146,9 im Vormonat.
Sie iſt ſomit um 1,0 v. H. zurückgegangen.

Dieſer Rückgang iſt im weſentlichen durch eine
Senkung der Ernährungsausgaben bedingt. Die
Jndexziffern für die einzelnen Gruppen betragen
(191314 100) für Ernährung 139,5, für Woh-
nung 130,7, für Heizung und Beleuchtung 153,5, für
Bekleidung 158,6, für den ſonſtigen arf ein
ſchließlich Verkehr 192,7.

t T „D QMò—.”

Briketts noch billiger.
Der Kohlenplatzhandel beſchloß, über die vom

Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikat vorgenom
mene Preisſenkung hinaus, den Verkaufspreis für
HausbrandBraunkohlenbriketts aller Art ſofort
um weitere 6 Pfennige, alſo insgeſamt
um 10 Pfennige pro Zentner zu ſenken.

wird aus Kaſſel gemeldet; in Halle iſt
man, wie bereits betont, auf dieſem Gebiete
nicht ſo ſtürmiſch.

Wieder kein Opium.
Prozeß gegen Pfeiffer und Zwanzig abermals

vertagt.
Der ſchon mehrfach verſchobene Prozeß gegen

den Apoitheker Wiewiorowſki, den a ren
Verwaltungsdirektor Die und den Vorſitzen
den der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, Zwanzig,
ſollte heute endlich vonſtatten gehen. Da ein Haupt-
zeuge nicht erſchien, mußte die Verhandlung aber-
mals vertagt werden.

Die Zahl der Konkurſe hat im Monat Oktober
zugenommen. Sie macht 843 aus gegenüber 759
im Monat September. Bei den Vergleichsverfahren
iſt eine Senkung von 508 auf 480 eingetreten.

ere Mitgliederverſammlung:

Jch ſtecke zwei Finger in den Mund und pfeife.
Das mache ich immer, wenn ich in den Kleingarten
gehe, um mich zu erholen. Gewöhnlich macht aber
niemand auf, weshalb ich dann in der Regel ge
zwungen bin, einen Klimmzug zu machen und mit
Cieganz über den Zaun zu ſpingeg. Manchmal
trete ich auch beim Landen mit dem Stiefelabſatz
in etwas Weiches hinein, was aber nie mit Abſicht
geſchieht. Wahrſcheinlich ſtammt dieſe werche Etwas
ren einem Gartenhund, der ſich immer ausgerechnet
vor die Tür ſetzt, wenn ich drüberſteigen will.

Auch geſtern kletterte ich wieder über den Zaun
und ich muß ſagen, daß jetzt durch die Latten ein
eklig kalter Wind pfeift. Jetzt iſt es nämlich aus
mit der Gemütlichkeit im Kleinzgart z und das
Sprichwort: „Alles Jrdiſche iſt vergänglich nur
die Bohnenſtange bleibt länglich“ wollen auch wir
uns recht zu Herzen nehmen.

Wirklich, der Kleingärtner muß von ſeinem Gar-
ten Abſchied nehmen, ſo ſchwer es ihm auch fällt.
Jch bog gerade um die Ecke, als ich meinen alten
Freund Gobel, ein überzeugter Queckenbauer, damit
beſchäftigt ſah, wie er mit wehmütigem Blick das
Auge über ſein Gartenfeld ſchweifen ließ, wo in

Nun heißt es Abſchied nehmen!

der gutgeölten Erde die letzten Blumen im Sterben
liegen.

„Was tuſt du noch da?“ begrüßte er mich unter
Schnupfdoſengeklapper. „Jetzt is doch niſcht mehr
los! Oder willſt du vielleicht in meinem

Abſchied vom Schrebergarten
Des Schrebers Abrüſtung in der Laubenkolonie

Baſſin noch einmal ein Brauſebad nehmen? Das
brauchſt du dir nicht einbilden. Da hab ich jetzt mein
Haſenmiſt reingeſchmiſſen und die Waſſerleitung iſt
auch ſchon ſeit drei Tagen abgeſperrt!“

Jch gratulierte ihm zu ſeinem neuen Schrift

J
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Die letzte Blume oder der unentwegte Kleingärtner.

führerpoſten, weshalb er mir durch Ausheben ſeiner
Gartentür geſchmeichelt den Weg zum Nähertreten
frei machte.

Der Gobel zeigte mir alsdann die abgeernteten
Beerenſtauden und umgekrempelten Gemüſebeete.

„Ja das is der Schluß der Vorſtellung! Blu-
men kann ich dir keine mehr geben. Das Beſte, was
ich gebaut habe, is raus und dies bißchen Dreck,
was noch drin is, kommt nicht mehr in Frage. Ha?
Ja jetzt heißt's umſtechen, das is meine letzte Ar
beit. Du glaubſt gar nicht, was das für eine Plage
is. Was du im Frühjahr und Sommer reintuſt,
muß im Herbſt wieder umgeſtochen werden. Jch

im Rondell ein Ofenrohr und da untern Tomaten
ſtecken Matratzenfedern. Kannſt ſehen, wie man ſich

ſeinem Kleingarten auskennen muß, wenn man
lbwegs Beſcheid wiſſen will.

Vorbei iſt Schönheit und Pracht. Jm Nachbar-
garten werden die verdorrten Bohnenſtöcke zu einem
Haufen geſchichtet. Auch hier rüſtet ſich die Familie
Kleingärtner zum Abſchied. Die Kleingartenmama
ſchwingt den Befehlsſtab und dirigiert das Aufladen
der Gartenmöbel, die zu Hauſe überwhintert werden
müſſen. Das Jüngſte ſammelt Bierflaſchen und

garantiere, wenn ich mit dem Stechſcheit z. B. da
reinfahre, is ein alter Stiefel drin weiter links

zwei weitere Hilfskräfte ſtreiten ſich ums Forttragen,
da keiner den weiten Weg zur Kantine machen will.
„Was is denn? Wenn's euch friert, zieht euch den
Mantel an. Da den Stuhl her und ſchaut nicht ſo
blöd die Lampe trag ich ſelber.“

„Jch werde euch noch tüchtig verhauen“, ſchimpft
der Papa, als der Aelteſte raſch noch mit Dahlien-
knollen nach dem leerſtehenden Starkaſten zielte.
„Die Ware koſtet Geld, was fällt dir ein, das kommt
daheim in den Keller!“

„Alſo, ham wir alles?“
Ein dickes Vorhängeſchloß vors Gartenhaus.

Quietſchend fährt der bepackte Leiterwagen heim
wärts unter Dauergebrüll des kleinen Max, der
nach ſeinem zurückgelaſſenen Drachen heult.
Die Kleingärtner müſſen Abſchied nehmen. Wer

ein luftdichtes Gartenhaus beſitzt, karrt noch ſeinen
letzten „Dreck“ raus. Jmmer mehr lichten ſich
Hecken und Sträucher.

c

„Nicht ſo einfach das Umſtechen!

Jmmer einſamer wird es in der Kolonie. Mit
Sonnenſchein und Liegeſtuhl iſt es vorbei bis
auch dieſer Schmerz vorüber iſt und wieder neues
Leben in der Kolonie erblüht.

Halle, den 4. November.
Gegen die Korruption, gegen die Verlotterung,

gegen die Verlogenheit, gegen Niedertracht und
feigen Verrat wollen die Nazis kämpfen. Vor den
höheren Schulen Halles verteilen ſie ein
Flugblatt, in dem die glatte Aufforderung
zur Lüge, zur Heuchelei, zum Schwin-
deln ſteht. „Hinein in den Nationalſozialiſtiſchen
Schülerbund! Wenn Euch auch das Provinzialſchul-
kollegium in Magdeburg verbietet, zu uns zu ge
hören Das iſt die Erziehung zur deutſchen
Treue und zur Aufrichtigkeit, die Erziehung zur
Wahrheitsliebe. Nationalſozialiſtiſcher
Wahrheitsliebe allerdings.

Die Schlagzeilen auf dieſem von Otto Thiele ge
druckten Flugblatt ſprechen für ſich. Da ſteht: „Ein
Schrei nach Vergeltung, ſchamloſe Tyrannei, Poli-
zeiaufſicht, Fanal der Erhebung, Tyrannei der Bu
reauPädagogen, StudiendirektorSelbſtmord, Re-
bellion der Unterdrückten, Syſtem des franzoſen-
freundlichen Terrors uſw. Das bietet man den
höheren Schülern, die der Republik und dem deut-
ſchen Volke das Vielfache von dem koſten, was ein
Volksſchüler koſtet. Aus dieſen Jungen ſoll einmal
Deutſchlands Führerſchaft kommen.
Dieſen Jungen wird jetzt ſchon mit einer beinahe
ſadiſtiſchen Gemeinheit

alles Gute und Klare hinweggehetzt.

Nichts iſt in der Welt, nichts in Deutſchland,
das gut iſt, nur der „Nationalſozialismus“. Alles
andere iſt ſchlecht, marxiſtiſch, jüdiſch. Ein Satz
dieſes Flugblattes heißt: die für Deutſchland
kämpfen wollen, weil ſie jene Parteien haſſen, die
da erklären, ſie kennten kein Vaterland, das Deutſch
land heißt.“ So wird gelogen. Welcher deutſche Ar
beiter liebt wohl Deutſchland nicht? Wir ſetzen nur

Schulbehörden, Augen auf!
Vor den höheren Schulen Halles werden Naziflugblätter verteilt,

die zur Lüge auffordern
„Es wird hohe Zeit!“ das iſt oft gentg ge-

rufen worden. Soll dieſe Vergiftung ſo
weitergehen? Jſt es angängig, daß höhere Schüler
dieſem Bund angehören, daß man ihnen dieſe Flug-
blätter in die Hand drückt, die noch dazu das
iſt bezeichnend! keine verantwortliche Unterſchrift
tragen, keine Adreſſe, ſondern nur „Poſtfach 274“7
Iſt es angängig, Schüler in die Hände eines Leh-
rers zu geben, der der Partei angehört, die dieſe
Flugblätter bezahlt?

Was werden die verantwortlichen Stellen tun?

gochverrat als Reklameartikel.

Die Deutſchnationalen haben ihrer gefährlichen
Konkurrenzpartei, den Nazis, einen fetten Reklame
den für ihr flaues Parteigeſchäft weggeſchnappt.
Ihnen iſt zu dieſem Zweck jedes Mitte genug,
ſie machen auch noch mit gerichtlich an
erkannten Hochverrätern für ſich Re
klame. Man läßt ſich nun den einen Verteidiger
der Ulmer Reichswehroffiziere nach Halle kommen.
Dieſer Herr wird ſich u. a. mit der Frage „Jſt
Vaterlandsliebe im Young Deutſchland ſtrafbar?“
beſchäftigen und die Ulmer Offiziere als valer-
landstreue Geſellen hinſtellen.
Wie weit herunter muß eine Partei ſein,

die mit Hochverrätern für ſich Reklame machen
muß. Viele von denen, die nicht alle werden, wirddie Deutſchnationale Volkspartei allerdings mit
dieſer Senſation nicht hinter dem Ofen hervor-
locken. Die Nazis haben bereits eine ähnliche Ver
anſtaltung in ihrem Wochenprogramm.

Der gestörte Raoai-fniformappelfſ

Halle, den 4. November.

„Sagalezeitung“ und „Klaſſen-
kampf“ bekamen geſtern einen Farbkoller. Die
einen erklärten „Braunhemden ſind rotes
Tuch für die Polizei“ und regten ſich künſtlich ge-
waltig auf. Allerdings mehr künſtlich, als gewal-
tig. Die andern verſuchten Witzchen zu machen
und ſchrieben über einen Bericht „Blau gegen
Braun“ als Ueberſchrift. Dieſes braunblaurote
Farbenſpiel veranſtalten die beiden Prachtexem-

Polizei im Farbenſpiel
„Saale-Feitung“ und „Klaſſenkampf“ über das

Nazitraining in der „Saalſchloß“

plare halliſcher Preſſe anläßlich des Vorfalles in
der Saalſchloßbrauerei. Dort ſind bekanntlich die
Nazis bei ihrem Uniformappell gefaßt und
verhaftet worden. Die hunderprozentigen „anti-

nicht Vaterlandsliebe gleich bösartigem Haß gegen
alles, was außerhalb unſerer Grenzen iſt.

faſchiſtiſchen“ Klaſſenkämpfer machen eine Blau-
montags-Plauderei aus der Naziſache und ver

ſuchen ſie ſo nebenbei ihr Süpplein „Polizei und Fa
ſchiſten tun ſich nichts“ zu kochen. Es heißt im
Bolſchewikenblatt:

„Die braunen in der nationalfozialiſti-
ſchen Sturmabteilung wurden auf die Wagen der
blauen Polizei verpackt und dann fortgefahren
wohin, weiß niemand. Man ſah es den „Recken“der blauen Polizei an, daß ihre Au fg abe,
die ſie ja auf Grund eines höheren Befehls durch
uführen hatten, nur mit Widerwillen er-düliten Die SA.Leute, die ſich der blauen Polizei

gegenüber wie bekleckerte Lebkuchenmänner aus-
nahmen, wurden mit äu z rſter Zuvor-
kommenheit und Zartheit behandelt.
Ergötzlich war es geradezu, wie ſich die Blauen die
redlichſte Mühe gaben, eine nicht unbe-
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Dächer kletterie das Kommando,

Nazis fühlten ſich als Freiwild.

w m Handwerker nach Lohngruppe III des Lohntarifver

hatten, ſegelte Frau Jacklowicz an ihnen vorüber.

A von Braunhemden entwiſchen zu laſſen.“
das patentierte „Antifaſchiſten“Blatt.

Der aufdringliche Verteidiger der Nazitaten, die
„Saalezeitung“ hingegen macht längereAusfü zagen darüber, die Polizei (wie auf
der ukel) den Kommuniſten nichts
tue. r die armen Nazis werden beſpitzelt und
niedergeknüttelt. Dann ſchreibt das Blatt:

ſ u e ten die ePolizei ntealſo durch die Tür nicht e eereee Aber ſie
mag dieſen Fall vorgeſehen haben. Plötzlich waren

Leitern da. Und Mauern und r
ſprang

den Garten und veranſtaltete hier ein richtiges
Keſſeltreiben die Nationalſozigliſten. 107
wurden ve In der Artilleriekaſerne mußten
die Verhafteten den ganzen Tag warten. Die
Braunhemden wurden natürlich beſchlagnahmt.“
Dann hieß es: „daß die Polizei in eine Verſamm-
lung einer Partei, die die Reichsregierung für
verhandlungsfähig erklärt widerrecht-
lich eingedrungen iſt.“ Die Nazis würden

n die Noſizei Strafanzeige r wegenten ung und Hausfriedens-
r uch. Zum Schluß regt man ſich noch ge

waltig auf, denn die Polizei nichts anderes zu
tun habe als auf Nazis Jagd zu machen. Die

2

Eine nette Beſcherung iſt das. Auf dem einen
Ende der Schaufel ſitzt das hakengekreuzigte Ma-
giſtratsblatt und behauptet, daß die Polizei
nur gegen die Nazis vorgeht und die Kom
muniſten verſchont. Auf der anderen Seite der
Schaukel tobt das Kommuniſtenblatt gegen die Po
lizei, die nur gegen die Kommuniſten zu
Felde zieht und mit den Nazis gut Freund iſt.
Das Gekeife der beiden Blätter dürfte der deut
lichſte Beweis dafür ſein, daß die Polizei diesmal
ihre Pflicht erfüllt hat.

Die Reichsbahn vor dem
Reichsarbeitsgericht.

Wichtige En di dwerke dechtige Entſcheidung für ſn den r an der

Der Kläger C. iſt im Jahre 1901 von der
Reichsbahndirektion Halle als Klempner ein
geſtellt und als Handwerker entlohnt worden. Am
2. Dezember 1927 wurde ihm im Auftrage der
Reichs W Halle das Arbeitsverhältnis als
Handwerker in der Abſicht, weiter als Bahnunter-
haltungsarbeiter beſchäftigt zu werden, gekündigt.
Der Kläger erhob keinen Widerſpruch. Jn der Zeit
vom 1. November 1927 bis 1. November 1929 iſt
er an 153 Tagen als Bahnunterhaltungsarbeiter
beſchäftigt und entlohnt worden. An den anderen
Tagen leiſtete er Handwerkerdienſte und wurde als

trages für die Reichsbahn bezahlt. Er fordert die

alei et vie 1 die er alsBahnunterhaltungsarbeiter tätig war und hat für
den Lohnunterſchied zwiſchen Gruppe III und VII
mit 170 Mk. geklagt.

Der Kläger wurde mit ſeiner Klage abgewieſen.
Gegen dieſes Urteil kämpften der Kläger und ſeine
Organiſation mit der Reviſion an. Das Reichs

Von Mietern der Flugplatz-Siedlung wird uns
geſchrieben: Auf dem ehemaligen Flugplatz an der
Boelckeſtraße ſtehen noch die Unterkunftsbaracken,
die der Stadt und dem Fiskus gemeinſchaftlich ge
hören. In dieſen Baracken wurden etwa 70, meiſt
kommuniſtiſch orientierte Arbeiterfamilien unter
gebracht. Der Volksmund nennt dieſe „Siedlung“
„NeuMoskau“. Später bildeten dieſe Mieter eine

die Baracken und ſämtliche Vermieterrechte in
eigene Regie. Aber nicht alle Mieter ſchloſſen ſich

aus begreiflichen Gründen dieſer Genoſſen
ſchaft an. e war das Verhältnis für die Nicht
genoſſenſcha i auf einmal ein recht
eigentümliches. Sie wohnten in einer Genoſſen
ſchaftsſiedlung, deren Genoſſenſchaft ſie aber nicht
angehörten. Die Genoſſenſchaft als Hausbeſitzey
(als ausführende Organe einige Kommuniſten)
machten dieſen Außenſeitern nun das Leben recht
ſchwer. Nicht nur, daß Nachbarn aufgehetzt wur
den, es wurde in der e auch eine Er
höhung der Mieten beſchloſſen, ferner ein
Pflichtſtundenbeitrag in Höhe von 5 Mk. Die
noſſen. konnten dem wohl O waren ſie
doch als Mitglieder die tznießer dieſer Er
höhung. Nicht aber die Mieter, die der Genoſſen-

Werkſpionage für Rußland.
Wenn das ruſſiſche Vaterland Maſchinen beſtellt.

Ein Rachſpiel vor dem Arbeitsrichter.
Durch die Maternſpalten der halliſchen Kommu-

niſtenzeitung führen wochenlang die „roten Trak-
toren“. Vom ſozialiſtiſchen Aufbau in Rußland
war mit großen Tönen immer die Rede. Als eines
Tages das Vaterland. das teure, als Sowjetrußland
in Halle ſogar Maſchinen beſtellte, da war der
Freude keine Grenze zu finden. Bei Wegelin
und Hübner wurden die Maſchinen für Ruß-
land gebaut. Die halliſchen Söhne des ruſſiſchen
Vaterlandes hatten Angſt und alle Nöte anszu-
ſtehen, daß die Maſchinen vielleicht nicht ganz ſorg
fältig gebaut werden könnten. Ein Mitglied des
Arbeiterrats und der Betriebsratsvorſitzende
Täuſchner führten darnm ſtill und leiſe den
„Klaſſenkampf“ Berichterſtatter Ueberſchär in
den Betrieb und zeigten ihm die Maſchinen.
„Sachkundig“ überprüfte der die Arbeit und fand
ſie ungenügend. Für ſein Vaterland war ihm
alles viel zu ſchäbig. In einer Betriebszeiturg
kritiſierte er dann die Arbeit, nicht ohne dabei die
Maſchinenbauer auf die Hühneraugen zu treten.
Die wollten 52 das nämlich nicht gefallen laſſen,
daß man ihre Arbeit in Wer Oeffſentlichkert ſo
heruntermachte.

Die Firma bekam herans, wer den Werksfpion
eingeführt hatte und entließ die beiden Lente. Der
Betriebsrat verweigerte ſeine ſtimmung zur
Entlaſſung. Die Firma ging zum Arbeitsrichter, der
die Genehmigung erſetzen ſollte. Werksſpiongge
finden Kommuniſten ganz in der Ordnung. Mit
einer Verwarnung, höchſtens einer kleinen Geld-

arbeitsgericht wies die Reviſion zurück undkam der Reichsbahn wieder einmal zu Sie

Der Mann am aden
ſtrafe, bält der Betriebsrat die Verfehlung genügend
geſühnt. Wenn der „rote“ Konſumverein

kim Boe Roman vom Norst Aeffwig
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Krücke ſah Tom mit begeiſterten, fanatiſchen

Augen an. Er bot ihm die Hand. „Gib mir ruhig
die Hand, Kaſtanie.“

Seine Stimme entbehrte des ihm eigenen Hu
mors und war ſeltſam rauh. „Jck war voch mal
eener. Jck weeß wie's is, wenn ſe um een rum
v Laß dir nich beirren, Kaſtanie, du
za im Sport immer nur eenen Freund, und das

iſte ſelber.“
Es war ſtill geworden. Weniger in den Worten,

als in dem Tonfall hatte eine Tragik gelegen, die
auch den Behaglichſten ergriffen hatte. Jmpulſiv
ergriff Tom Krückes Hand. Er fühlte, daß in dem
ganzen Kreis jener einfache Mann an Krücken der
einzige war, der es wirklich gut mit ihm meinte. He
Zu ihm mit dem Herzen ſprach.

„Das war ein ſchöner Glückwunſch, Krücke
und weißt du, wo ich wohne?“

„Nu und ob nicht“, ſagte Krücke. Seine Augen
wurden vor Erwartung weit.

„Na, denn komm morgen abend mal rum zu
mir. Wir werd'n mal ſehen, was wir machen.
Sportsleute müſſen immer zuſammenhalten.“

Der Krüppel ſtand wortlos und legte ſeine ganze
leidenſchaftliche Hingabe zu dieſem großen Jungen
in ſeinen Händedruck. Zum erſtenmal, ſeit er
„Krücke“. das Original war, quittierte er nicht mit
einem Witz Er drehte ſich ſtumm ab und humpelte
an ſeinen Krücken hinaus.

„Das war anſtändig“, ſagte Peter. Er war et-
g ſentimental, und ſeine Stimme war nicht ganz
eſt.

„Ja, Peter“, erwiderte Mary feſt. Jhre Augen
leuchteten.

Sie zögerte ein wenig, dann zog ſie Peter vor
wärts und ſagte ein wenig verlegen: „Wollen zu
Papa gehen, komm!“

Ehe die beiden Kameraden die Herren erreicht

Mary Burkhardt kannte dieſe Frau und hegte eine
heimliche, tiefe Abneigung gegen ſie. Sie blieb
ſtehen und hielt Peter mit der Hand zurück.
„Jch mag ſie nicht begrüßen“, murmelte ſie

widerwillig.“
Frau Jacklowiez ſah in dieſem Augenblick wirk-

lich hübſch aus. Sie war ein Menſch, der immer
den richtigen Augenblick auzunutzen verſtand. Sie
'rat in die Lücke, die Krücke in dem Kreis hinter

und voll Elan. „Was habe ich dem Sieger ver
ſprochen?“ Jhre Augen funkelten Tom an.

„Das ſoll 'n Wort ſein gnädige Frau“, Tom
lachte wie ein übermütiger Junge auf und umfaßte
die volle Geſtalt der Frau w mit ſtür
miſcher Gebärde. „Einen richtigen, wertbeſtändigen
Kuß, ſo wars doch, was?“

„Na, ganz ſo nun nicht. Aber wenn's ſein
muß Sie 1 den Kopf zurück und Tom beugte
ſich über ſie. Mary ſtand ihm gerade gegenüber.
Sie war kleiner als Frau Jacklowiez und ſah von
unter her, wie Toms Geſicht ſich während des
Kuſſes rötete und wie ein wildes Funkeln in ſeine
Augen kam.

„Jch auch ich auch“ bettelten ein paar
rren amüſiert.
„Wo bleibe ich?“ klagte Burkhardt. „Jch als

alter Freund kriege nie ſo etwas geſchenkt.“
Eine feſte Hand rüttelte ihn am Arm, und

Mary ſagte ſchroff „Papa, wir warten ſchon eine
gan den auf dich. Bitte verabſchiede dich. Wir
W en heimfahren. Peter und ich gehen ſchon hin
unter.“

„Aber Mädel, Mary, warte doch, ich will dich
ja vorſtellen.“
ärgerlich der zierlichen Geſtalt ſeiner Tochter nach,
die mit feſten Schritten aus dem Saal ging. Jhr
getreuer Kamerad Peter folgte ihr.
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In dieſer Nacht faßte die halbe Galerie den
unumſtößlichen Entſchluß, Boxer zu werden. Un
gelenke Finger ſchrieben unorthograp e ar
briefe an Tom. Diejenigen, die um a e Box
handſchuhe baten, waren die Beſcheidenſten, die noch
am wenigſten vom Größenwahn Gepackten. Die
anderen nannten ſich zukünftige Kollegen und woll
ten von ihm ausgebildet werden. Zumindeſt ſollte
ihnen Tom den Beſuch einer Boxſchule bezahlen.

In dieſer Nacht warf Frau Jacklowiez ſich un
diplomatiſch mit einem Ruck im Bett nach der
Wand herum. Die Figur ihres Mannes in Unter
hoſen erfüllte ſie mit Wut gegen das Schickſal.

Jn dieſer Nacht ſtarrten die ſanften Augen
Peters ſchlaflos zur Decke. Sein Herz brannte.
Seine jungenhafte Kameradſchaft für kleine
Schweſter des toten Kameraden war zur e w7
Flamme geworden. Pläne über Pläne wälzten ſich
in ſeinem Kopf und wurden wieder verworfen. Er

laſſen hatte und ihre Stimme klang jugendfriſch biß ſich in die Fäuſte, um aufſteigende Tränen zu

gichtkommnniſtiſeche Mioter werden m Hijfe ar Kiaſſonjuſtiz
anf die Straße gefent

Genoſſenſchaft. Je Genoſſenſchaft übernahm Stückchen

t 3 rten. a Pfcſerten ſich denn
au eſe n en.ümſonſ deiß eke Siedint nicht „Neu-Mos-

kau“. Wie im Paradies Rußland, ſo hier.
Die Intereſſen der n die ſich nicht
in den kommuniſtiſchen ieterklub einſpannen
laſſen wollten, hatten noch mehr unter allerlei Ge

keiten beſtimmter Leute zu leiden. Schließlichaber leiſtete ſich die Se aft ein er c es
a

ſchaft nicht an

Sie ſtrengte die
an. Jm erſten Prozeß fiel ſie damit durch. Jm
wrueü erreichte ſie ihr Ziel. Weil die Baracken

urch Einziehen von einigen Wänden und anderen
Verbeſſerungen plötzlich „Neubauten“ wur
den und das Mieterſchutzgeſetz auf dieſe Art ver
ſagte, wurden die Mieter zur en r derBaracken verurteilt. Heute ſollen ſie durch
den Gerichtsvollzieher auf die Fran Flest wer
den. Die Krone ſetzten gewiſſe Macher dieſer
kommuniſtiſchen Genoſſenſchaft aber ihrem Treiben
auf, als ſie Hausbeſitzer, bei denen ſich die Woh
nungslosgewordenen um ein neues Unterkommen
bemühten, vor den Exmittierten warnten.

Wie im Konſumverein, wie in der „Klaſfen
kampf“Druckerei, überall da, wo Kommuniſten
das Heft in der Hand haben, findet die ſoziale Ge

umungs

err Burkhardt ſah erſtaunt und

rechtigkeit ihre beſondere Auslegung.
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vor dem Arbeitsrichter ſteht, dann haben Kommu
niſten ganz andere Töne an ſich.

Die Zeugenvernehmung brachte nette Bilder.
Der Sachverſtändige vom Rubelblättchen ſtellt ſich
et dumm. Von Maſchinen hat er keine Ahnung.
amit die Werksſpionage, die er mit Hilfe der Be

triebsräte verübte, weniger ſchwerwiegend würde.
w impfen über ſchlechte Arbeit hat's aber
gelangt.

Der Streit iſt noch nicht erledigt. Man wird
alſo vor dem Arbeitsrichter dieſes Geſicht der
KPD. noch einmal ſehen. Sie hat nämlich vor
dem Arbeitsrichter zwei. Einmal als Unter-
nehmer und einmal als „Arbeiterpartei“.

Die Hitlermark.
Die nationalſozialiſtiſchen Organiſationen ver-

treiben die Hitlermark. Sie zeigt auf der
Vorderſeite den Kopf Hitlers mit der Umſchrift:
„Adolf Hitler, der Retter aus derVot“ und auf der Rückſeite das Hakenkreuz.
Sie hat ungefähr die Größe eines Markſtückes und
beſteht aus Aluminium. 10000 Stück davon
kann man für 150 Mk. beziehen. Sie gleicht durch
aus jenen Aluminiummünzen aus der Jnflations-
zeit, die auf 200, 500 und 1000 Mk. lauten.

Da haben wir die Währung des Dritten
Reiche s. Daß ſie ſo ſtark an die traurigſten
Potzeiten erinnert, iſt nicht ohne tieferen Sinn!

für die Wiederkehr der herrlichen Alumi-
niumgeldzeiten.

Auf das heutige 3. Symphoniekongert des
orcheſters ſei hierdurch nochmals hingewieſen.
H- Moll Suite, Bach Klavierkonzert, Haydn Glocken-Sym
phonie. Soliſten: Jrmgard Gorges Grippain, Hamburg
(Klavier) und Otto Vogt (Flöte).

Hofjä findet regelmäßig Mittwochs, nachmittag ab316 Uhr, aufee gongert ſatt. Wie frei.

Suphonies
Werke: Bach

unterdrücken. Seine erſchlug ihn
förmlich. Was war er denn? Von der Schulbank
weg hatte es ihn in das ungeheure Erlebnis ge-
riſſen. Noch hatte er nicht zurückgefunden, noch
nicht den Weg in eine Möglichkeit bürgerlichen Er-
werbes gefunden. Er dachte an die Szene vorhin
im Auto. Mary mußte aus dieſem Mileu heraus,
dem ſie entwachſen war. Sie verſtand ſich mit den
Eltern nicht mehr. Die Schwärmerei Burkhardts

dieſen Tom Matthes ekelte Mary an. „Eine
uskelmaterie, ein richtiger Matroſe“, war ihre

Antwort, als Herr Burkhardt von den körperlichen
Vorzügen dieſes Matthes erzählte.

„Du mit deiner Bildung. Damit lockſt du keinen
vom Ofen weg. Was verdienſte denn damit,

m

Peter hatte erſt nach einer langen Zeit gewagt,
mit flüchtigem Blick in Marys icht zu ſehen.
Jm Licht der vorbeiflitzenden Laternen erkannte er,
wie ſie unter ihres Vaters rohen Worten litt.

Sein Herz ſchlug in ſchweren rSchlägen. Jhn fror. Er wickelte ſich ter in das
Deckbett ein. Wo war der Au wo die Rettung
für ſie? Er erkannte mit ſchmerzlicher Scham, wie
machtlos er war. Was iſt Liebe, die nicht helfen
kann? Was bin ich denn? fragte er ſich. Ein
dummer Junge, der nicht weiß was er v
ſoll. Jhr, Mary, ein Heim bieten zu können. Das
war Glück.

Unwillkürlich gingen ſeine Gedanken jetzt den
gleichen Weg, den die Begeiſterung der Galerie-
ungen lief. Alles wirbelte r Bildung!wiß. Mary hatte recht. Aber ihr Vater doch auch.

Geld iſt viel. Wenn er ſoviel hatte wie heute der
Matthes an dem einen Abend verdient hatte, dann
waren ſeine Sorgen fort.

Peter befühlte plötzlich ſeine Muskeln. Warum
ſollte er nicht auch boxen können. Er war do
ſtark. Dann lachte er innerlich. Aber warum nicht
Wenn ich's ſchaffe, wenn ich verdiene wie er. Dann
kann ich mir Mary holen.

Sie aber, um deren Geſtalt ſeine Ge
danken kreiſten, ſchlief. Sie hatte zu Hauſe noch
eine ſtürmiſche, kurze Szene gehabt. Nachdem ſie
die Tür ihres Zimmers zugeſchlagen hatte, daß esdurch das ganze Haus erehnte tte ſie ſich auf

das Bett geſetzt und geweint. Sie weinte ſo re
r und verzweifelt zugleich, bis ſie einſchlief.

m ihren achtzehnjährigen weiche
lag jetzt ein
jemand.

n Kindermund
ächeln. Durch ihren Traum ſchritt

Einer, der gekommen war und ſie tröſtete. Er
nahm ſie voll Güte in ſeine ſtarken Arme und
drückte ſie an ſeine breite Bruſt. Auf einmal war
eine dicke ältere Frau daneben, die Fran Jacklowiez
ähnlich ſah. Sie ſagte ſehr anzüglich und zwei
deutig: „Aber Fräulein Burkhardt! Ja, ja die
anſtändigen Mädchen! Sieh mal an!“ Mary

etrümmert und aus dem Fen

Wer es mit Hitler und den Seinen hält, der wirkt

Zeichen der geſ.
Einbrüche nehmen and.

Eine wahre Hochflut von Eigentum en
aller Schattierungen wird von den n en
r Nächten gie der n diei t ethält: Jn Rachdes Wer wurden in der

reberga
am Jmmelman mehrere rebergartenlauben
erbrochen und ene Gebrauchsgegenſtände

Da erte in der Kolonie in dere Sonnabend wurde att hellen
achmittage in eine Wohnung in der Schmeer-

ſtraße eingebrochen und 30 Mk. Bargeld geſtohlen.v Fn der Deſſauer Straße wurde in der Nacht

n en r desSchaufenſte ibe eines ä zerr ein Radiogapparat
eſtohlen. Sogenannte Klingelfahrer haben ame aus einer Wohnung jn der

Brandenburger Straße die gerade einkäaſſierte
Miete die ſtattliche Summe von 550 Mk. und
einige Schmuckſachen geſtohlen. In der Nacht
zum Moniag wurden aus einem Verkaufshäuschenund einem Tabadvarenladen am Thielenplatz Zi

garren und Zigaretten entwendet. In vergange
ner Nacht wurde ein Tabakladen in der Streiber
traße heimgeſucht. Hier wurden Zigaretten ge
tohlen.

Auf dem Fe e am Goldberge wurden geſtern
28 runde Knachwürſte gefunden. Vermutlich
tammen auch ſie von einem Einbruch her. Bisher
onnte der Eigentümer nicht ermittelt werden.
Sachdienliche Mitteilungen nimmt deshalb die
Kriminalpolizei entgegen.

der Stadt
wird uns vom Magiſtrat Die rung
der Grundſteuer hat neue GemeindeSteuerAus-
ſchreiben erfordert. Verwaltungstechniſch müſſen
ieſe die vollen veranlagten Beträge ent

ten, die im Laufe des Jahres bereits ausge
ſprochenen Ermäßigungen konnten alſo nicht ab
gezogen werden. Dieſe Ermäßigungen behalten
ſodoch, wie aus einem auf dem Ausſchreiben an
ebrachten Vermerk erſichtlich iſt, ihre Gültigkeit.

iſt alſo der gekürzte Betrag zu zahlen. Rück
fragen bei der Steuerverwaltung ſind dieſerhalb
nicht nötig.

Der Geundbeſitzweckſel in den Städten
n den neueſten Feſtſtellungen des Statiſti

chen Reichsamts blieb die Zahl der freiwilligen
eräußerungen ſtädtiſch bebauter Gründſtücke in

Groß und Mitteilſtädten im Jahre 1929 mit 18 154
Umſätzen ſowohl hinter 1928 wie namentlich hinter
1927 zurück. Die ungünſtige Wirtſchaftslage kenn
eichnete ſich fernerhin darin, daß die Zahl der
wangsverſteigerungen ſtädtiſch auter Grund

kücke 1929 mit 2970 Zwangsverſteigerungen um
29 Prozent über dem Ergebnis von 1928 und um
50 Prozent über 1927 liegt.

Walhallatheater. Die Operette „Frühling im WienerWald“ welken einen ger Erfolg. Große Be
ſetzung, gewöhnliche Preiſe. (Siehe Anzeige.)

r.

Mitteikungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile
und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden ſtlichkeiten
önnen dier jedoch nicht dekanntgegeben werden

Biochemiſcher Verein Halle. Mittwoch, den
5. November 1930, 20 Uhr, findet im „Neumarkt-ſchützenhaus“, Harz, ein Vortrag mit Lichtbildern
durch Herrn Dr. med. Kießwetter aus Magdeburg
ſtatt über „Leber- und Milzerkrankungen“,

machte eine abwehrende Bewegung und wurde etwas munter. Jhr wurde klar, de ſie im Traum

in des Boxers Arm gelegen hatte. Sie fand aber
nichts dabei und mußte lächeln. Sie entſann ſich
der Szene, da er ſo freundlich mit dem armen
Krüppel geſprochen hatte. Er ſah ſehr lieb aus
dabei, dachte ſie.

Und er, deſſen Name durch alle Rotations-
maſchinen Deutſchlands rollte, ſchrie rückſichtslos
mit etwas heiſerer Sti „Marder Marder!

Donnerſchock nochmal, Marder!“ Er hatte ver
geſſen, ſeit er Schwergewichtsmeiſter von Deutſch
al war, daß er ſonſt Herr Marderigeſagt
atte.

Die Tür tat ſich lautlos auf. „Was iſt denn?“
fragte Herr Marder verſchlafen.

r ich ſchrei mir die Kehle nach Ihnen
aus. Haben Sie keine eſſigſaure Tonerde? Mein
Geſicht brennt wie Feuer.“

Herr Marder holte kaltes Waſſer und kühlte.
Dann wollte er ſich ſacht verdrücken. Aber Tom
rief herriſch: „Rennen Sie bloß nicht gleich wieder
fort. Machen Sie weiter Umſchläge. Und da
der Kerl hat mich ganz ſchön poliert kneten Sie
mal 'n bißchen!“

Herr Marder knetete.
Was is denn da links los? Maſſieren Sie da
halt, nicht ſo feſte. Sie verſtehen auch gar

nichts.“
Marder maſſierte.
„Wie hat's denn ausgeſehen, wie ich ihn nieder

geſchlagen hab? Erzählen Sie doch mal 'n bißchen
von. Sei'n Se doch nich ſo verpennt!“

Marder erzählte.
Er verſchluckte ſeine ſtumme Wut und vertriebs

dem Nörgelnden die ſchlafloſe Nacht. Er mußte
noch bei dieſem dummen Burſchen aushalten Herr
Hurt ſollte ihn auch ſpäter verwenden, wenn er
Gott ſei Dank nichts mehr mit dieſem Ochſen
zu tun hatte.

Die erſten Milchwagen klingelten ſchon. Der
Lärm des arbeitenden Berlins hallte durch die
Straßen als Tom endlich eingeſchlafen war und
Herr Marder todmüde und gedemütigt in ſein
Zimmer ſchlich. Er u erſt eine Minute ge
ſchlafen zu haben. als ihn das herriſche „Marder

Marder!“ wieder aufriß.
„Was denn?“ fragte er wutentbrannt.

„Wo ſind denn die Zeitungen? Sehen Sie doch
mal nach und nee machen Sie mir erſt mal
'nen friſchen Umſchlag. Nich' mit dem äbgeſtande
nen Waſſer. Sind Sie ein Holzkopp! Friſch und
kalt! So, nun leſen Sie mal vor. Ah nee, ehe
Sie anfangen. gehen Sie man erſt zur Wirtin und
ſage Se ihr. ſie ſoll mir heute mit ihrem Pe per
ſchweiß vom Halſe bleiben Sonſt kriegt ſie eins
an 'n Kopp. Fch will anſtändigen Kaffee haben.

(Fortſetzung olgt.;

c
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Drittes

Mehr Arbe

ſtatt Verkürzung

V Ven November. (Eig. Funkmldg.)
der ArbeiterVere ebenfalls mit einer Art Arbeits

amm vor die Oeffentlichkeit ge
uinteſſenz dieſes Programmes ergibtt aus der Forderung, zur Senkung der C

den Lohn zu ſenken und die Ar
beitzeit zu verlängern.

Auf dieſe Weiſe will die Vereini eiPhtenens von Produktion und Wandel m
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Wenn die Vereinigung nichts anderes zu ſagen
weiß, dann hätte ſie ſich ihr Programm ſparen
können. Jhre Rezepte zur Behebung der Wirt
ſchaftsnot ſind etwas arg abgeſtanden. Was die
Vereinigung empfiehlt, führt nicht zu einer Be
hebung, ſondern zu einer Verſchärfung der
Arbeitsloſigkeit. Anſcheinend hat die
Spitzenorganiſation der Unternehmer noch gar
nichts davon bemerkt, daß das Problem der Ar
beitszeitverkürzung bereits ſehr ernſthaft nicht nur
in der Arbeiterpreſſe, ſondern auch in führenden
vürgerlichen Organen diskutiert wird. Die Ver

Die mitteldeutſchen Bergarbeiter einmütig
für die Arbeitszeitverkürzung

Am vergangenen Sonntag fanden in zehn Ge
chäftsſtellen des Bezirks Halle des Braun
ohlen- und Kalibergbaus Funktionärkon-

ferenzen ſtatt, die außerordentlich gut beſucht
waren. Die Konferenzen, die von allen Betrieben
durch n ſchickt waren, hatten ſich mit der
durch die r der Mehrarbeitsabkommen im
Braunkohlen und Kalibergbau geſchaffenen Lage zu
befaſſen. Die Kameraden Martmöller, Bleck-
mann, Dr. d et Triem (Bochum) ſowie
Reddigau und Wolfram (Halle) referierten
in den Konferenzen über die

Notwendigkeit einer Arbe rkürzung imNotwen Der teteverknurneng. ar

Von den Referenten wurde insbeſondere die un

eheure r beſonders im Braunohlen. und Kalibergbau, die eine Belegſchafts-
verminderung nach ſich gezogen hat, hervor-
gehoben. Auch in den letzten Wochen ſind noch
maſſenhaft Arbeiter im Braunkohlen und Kali-
bergbau zur Entlaſſung gekommen Desgleichen
liegen jetzt noch verſchiedentlich Anträge bei den
Demobilmachungskommiſſaren auf weitere
Maſſenentlaſſungen von Arbeitern vor.

Die Produktionsſteigerung und Rationaliſierung
brachten bisher nur den Unternehmern Vorteile.

Trotzdem die Techniſierung der Betriebe unge
beure Millionenbeträge verſchlangen, konnten die
Unternehmungen ihre Gewinne in den letzten Jah
ren fortwährend ſteigern. Die Bilanzen der Ge
ſchäftsberichte für das vergangene Jahr ſind im Ver
gleich zu anderen Jnduſtrieunternehmungen als
ſehr gut zu bezeichnen. Die Braunkohlenherren haben
es gut verſtanden, die Opfer der Wirtſchaftskriſe
den Arbeitern aufzubürden. Jm Laufe des
Jahres ſind die Arbeiter im Braunkohlen und Kali-
bergbau mit einer ungeheuer hohen Zahl von
Feierſchichten bedacht worden, die eine ge
waltige Lohnminderung zur Folge hatte,

t weniger Lohn
der Unternehmer verlangt weitere

der Arbeitszeit

einigung will dem Durchbruch der Ver
nunft den Weg nicht ebnen, ſondern ver
rammeln.

Krittek der Regation aus dem
eigenen Lager.

Die „Germania“, das nde Zentrumsorgan, ſchreibt, durch die Stellungnahme der Ar
beitgeber werde die Beweisführung, die dem Ar
veitsbeſchaffungsprogramm der Pr igen Rege. mit widerlegt er VWonhleg o

tszeit zu e t

ierung
von

des Sogia
Ganz abgeſehen davon, daß die Arbeitsbeſchaffung
für Hunderttauſende ein nicht zu unterſchätzendes
pſychologiſches, Aktivum darſtellen würde.
Dieſen erſtrebten Fortſchritten gegenüber demjetzigen Zuſtand werde die rein negative Erklärung
der Arbeitgeber nicht gerecht.

Damit nicht nung ſind revierweiſe von den großenKonzernen tet alle übertariflichen Zuſchläge wie

Prämien und Leiſtungszuſchläge gekürzt bzw.
ganz beſeitigt worden. Die durch dieſe Entwicklung
dauernd größer werdende Not und das fortwährende
Anwachſen des Arbeitsloſenheeres erfordert

ſchnellſtens Abhilfe.
Alle Kreiſe müſſen ihre ganze Kraft einſetzen,

um der Lerbeitsloſigkeit entgegenzutreten. Die Or-171 der Arbeiter ben wohlbedacht auf
rund der vorliegenden Verhältniſſe die Mehr

arbeitsabkommen gekündigt, um auch im mitteldeut
ſchen Bergbau die heute noch beſtehende überlange
Arbeitszeit zu beſeitigen. Jn den nächſten
gilt es deshalb, in den Betrieben, ſoweit dies noch
nicht W iſt, Tr Forderung bis an den letz
ten Arbeiter heranzu kg um für die geſamte
Belegſchaft einen einheitlich feſten Willen für die
Arbeitszeitverkürzung zu ſchaffen.

Die Ausführungen der Referenten fanden un
eteilte Aufmerkſamkeit und lebhaften Anklang. DieFunktionare, die in der Diskuſſion ſprachen, unter

ſtrichen die Ausführungen und verlangten von den
Belegſchaften die unbedingte Durchführung des Be
ſchluſſes der Funktionärkonferenz vom 26. Oktober.
Alle Streit- und Differenzpunkte innerhalb der Be
legſchaften müſſen während dieſer Arbeitszeit
bewegung begraben werden, damit dem ſtarken
Unternehmertum eine ebenſo ſtarke und geſchloſſene
Arbeiterſchaft gegenüberſteht.

Kündigung des Manteltarifvertrages
im VBraunkohlenbergbau.

Jn letzter Minute hat der Arbeitgeber-
Verband für den Br gban a die
Kündigung des Mehrarbeitsabkommens durch die
Arbeiter den Manteltarifvertrag mit

31. Dezember d. J. gekündigt. Forderun rKra nderun g des Nameltoriſrertrage Peitens
und viele Familien dem Elend in die Arme treiben.
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Karl Giebel geſtorben.
Karl Giebel, der frühere Vorſitzende des

Zentralverbandes der Angeſtellten,
iſt am 2. November nach ſchwerem Leiden ver
torben. Seit 1902 war er Vorſitzender des9 der Verwaltungsbeamten der Kranken-

kaſſen und e gen en gafren danach Vor
ſitzender des Verbandes der Büroangeſtellten. Nach
der Verſchmelzung dieſer beiden Verbände mit dem
ZdA. leitete er gemeinſam mit Urban die frei

werkſchaftliche Organiſation der Angeſtellten.Seiner Jnitiative war in erſter Linie die Einigung
u verdanken. In den Reihen der freigewerkſchaft
ich organiſierten Angeſtelltenſchaft wird das An-

denken an Karl Giebel nicht erlöſchen.

Der Spruch der Unparteitſchen
erſt Ende der Woche zu erwarten.

der Sonderſchiedsſtelle zur Beia re eeeren Verner Metallkonflikts iſt zur
noch nicht abgeſchloſſen. Erſt am Dienstag

wird die Ernennung der beiden Beiſitzer des Vorſitzenden der Schiedsſtelle, des früheren Reichs- n
arbeitsminiſters Dr. Braun s, der das Schlichter-
amt bereits angenommen hat, erfolgen. Jm Augenblick ſteht nur ſoviel bereits feſt veß die Beiſitzer

nicht aus den Verhandlungsparteien genommen
werden. Der Spruch der drei Unparteiiſchen wird
frühchens Ende der Woche fallen, da Dr. Brauns
erſt n der Nacht von Donnerstag zu Freitag von
einer Auslanddreiſe nach Berlin zurückkehrt.

Kältewelle in USA. Der Südteil von USA. liche
wird von einer Kältewelle heimgeſucht, in Tenneſſee
und Weſtvirginia gingen außerordentlich groß
Schneefälle nioder.

der Arbeitgeber ſind bisher nicht geſtellt worden.

Leipzig
Mittwoch: 10.50: Dienſt der Hausfrau. 18 bis 14:

Mittagskonzert. 12.55: Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-,
Preſſe und Börſenbericht. 14.30: Jugendfunk. 15.40: Wirt
ſchaftsnachrichten. 16: Einführung in die graphiſchen Tech-
niken: Kupferſtich und Radierung. Profeſſor Walter Buhe,
Leipzig. 16.30 bis 17.80: Opern-Duette. 18.05: Richard Rieß-
Maria, das Buch vom Kinde. 18.20: Wetter und Zeitangabe.
18.25: Jtalieniſch. 18.50: Aktuelle Viertelſtunde. 19.05: Wege
der Kapitalverſorgung (II): Die Aufgaben der Großbanken bei
der Kapitalvermittlung. Dr. Herbert Müller, Dresden. 19.80:
Uraufführung von Schallplatten. 21: Ein Abend in Sans-
ſouci. 22.15: Zeit, Wetter, Preſſe und Sportfunk. An-
ſchließend bis 24: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Mittwoch: 5.45 und 6.56: Zeit und Wetter

6.80: Funk 7 bis 7.80: Frühkonzert. 9 bis 9.36:
i on in einem Kabelwerk. 10.80 und 13.80:

10.35: Mitteilungen des Reichsſtädte
undes. .30: ar praktiſche Landwirte. 12 bis 12.65:

r 12.36: tterbericht. 14: Schallplattenkonzert. 16: Märchen und Gegen lieitas Goos. 15.80:
Wekter- und Börſenbericht. 45: Perſönliche und berufli
Lebensgeſtaltung der Frau einſt und jetzt. Anna Neumann.

Ueber Schulverſuche (Klaſſe der
e e Profeſſor Ewald Baar. 16.80 bis 17.80:n. en Selten ur oren). e Pe „Trio.Edm. Me 18: ich die V chulei t.
Dr. Elſe Hildebrandt und d 18.30: Hochſchulfunk: Das

i rt (V). nsphyſikaliſche Weltbild der t nwart

Blatt

e

s: Eine

Die Unterſuchung der MordVilla von Sint
rouville, der vor einigen Tagen der italieniſche
Schweizer Carti ſchwer verwundet entflohen iſt, hat
bisher nichts zutage gefördert, das Licht in die Ge
ſchehniſſe hätte bringen können. Durch die Ent
deckung einer verborgenen Zweizimmerwohnung in
der Villa, die einen geheimen Eingang zum Keller
aufweiſt, iſt nur noch mehr Verworrenheit in die
Aufklärungsarbeit gekommen. Dieſe Wohnung
wurde von der tſchechiſchen Kommuniſtin Solokowa
und einem Sowjetagenten Ghini bewohnt, die beide
eine umfangreiche chiffrierte Korreſpondenz in ruſſi

horptgurter cer Antlluechteten m krwineſch enteecit

unterſuchten den Raum der Villa Sintrowvilee, ſtaſiener Carti nieder
Radioſende und Empfangsanl Kora

oſchüren, die in d Vil gefunden e ſind wn Puyos

ſcher Sprache zurückgelaſſen haben. Vor der Flucht

Arbeiter Naodior Bund tfogte

Hienstag, den 4. November

m—7

in dem der

wurden viele Dokumente eilig zerriſſen, deren Pa
pierſchnitzel ſich die Polizei bemüht zuſammen
zufügen, um aus ihrem Jnhalt eventuell weitere
Aufſchlüſſe zu erhalten. Seit dem Tage des Mordes
ſind in Paris 120 Italiener verhaftet worden, die
bis auf drei wegen völliger Unbeſcholtenheit wieder
auf freien Fuß geſetzt werden mußten. Der Zuſtand
des verwundeten Flüchtlings Carti hat ſich am
Sonntag verſchlechtert. Nachforſchungen haben er
geben, daß auch er auf Grund eines falſchen Paſſes
operiert hat, ſo daß man geneigt iſt, ſeiner Ausſage,
wonach er das Opfer eines Femegerichts geworden
ſei, einigen Zweifel entgegenzuſetzen.

Berlin, 3. November. (SPD.)
Die 5. Bundestagung des Arbeiter-Radio-

Bundes Deutſchlands fand am 1. und
2. November im erliner Gewerkſchaftshaus
unter Leitung des Vorſitzenden, Staatsſekretär a. D.

Kurt Baake, ſtatt. ſeiner dernanſprache wies der orſitzende der SPD,
Criſpien, vor allem auf die

enge Zuſammenarbeit der Partei mit demve ArbeiterRadioBunde
hin. Staatsſekretär Bredow erklärte es für ſeine
Pflicht, allen Strömungen der deutſchen Hörerſchaft
gleichmäßige ufmerkſamkeit entgegen
ubringen. Die Führer anderer Arbeiterorgani-tionen gaben ebenfalls dem Wunſch nach gemein

r Tätigkeit mit dem ArbeiterRadioBunde
usdruck. Es war für die Organiſation eine außer

ordentliche Genugtuung, daß auch der Führer der
deutſchen Gewerkſchaftsbewegung, Theodor Lei-
part, auf die i hinwies, die die Ge
werkſchaften durch den Arbeiter-RadioBund er
fahren. Seine Anſprache, die zu den Problemen
des Rundfunks, unter Berückſichtigung der Wünſche
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft, Stellung nahm,
wurde, wie auch die Referate von Baake, Med
lin (Breslau), Königſtedt (Magdeburg), von
S allen deutſchen Sendern übernommen. Sämt-
liche Referate werden im „Arbeiterfunk“ im
Wortlaut veröffentlicht.

Aus dem Geſchäftsbericht von Segall
ging hervor, daß der Bundesvorſtand zwar alle Auf
gaben der behandelt hat, daß ſie aber
infolge der politiſchen Situation nur ſehr ſchwer
gelöſt werden konnten.

Programmbeeinfluſſung,
e der Gebühren,m un e r Nrenenangelegenheßn,

u

Soziale Radiohilfe
wurden zu ptgebiern erklärt, die, wie
als Vorfitzender der Zeitungskommiſſion beſtätigen
konnte, auch durch das Bundesorgan „Arbeiterfunk“

Wir fordern Gleichherechtigung!
Boe ſt Kuncfunkgehüähren wüssen herabgesetzt werden

daher an Stelle bürgerlicher Furczzeitſchriften von
allen Arbeitern benutzt werden. Aus dem Referat
des Techniſchen Reichsleiters Voigt war zu er
keanen, wie wichtig auch die Behandlung der tech
niſchen Rundfunkaufgaben für die Arbeiterſchaft ge
De r iſt. Dieſes Tätigkeitsgebiet wird künftig
urch einen

nen geſchaffenen Techniſchen Reichsausſchuß

erweitert. Jnſtruktiv war das Referat von Wei
mann über die rammdarbietungen des Rund
funks. Durch gemeinſchaftliche Zuſammenarbeit der
Am Rundfunkzentrale des Sozialiſtiſchen

ulturbundes und ihrer bezirklichen Rund
funkausſchüſſe mit dem Vorſtand des Arbeiter
Radio-Bundes bzw. mit ſeinen Gauleitungen ſind
gewiſſe Erfolge zu verzeichnen. Trotzdem ſind die
Programmleiter der Sendegeſellſchaften noch weit
davon entfernt, die Wünſche der ſozialiſtiſchen Ar
beiterſchaft in berechtigtem Umfange zu berückſich
tigen. Dieſe e rs wurde von allen Delegier
ten einmütig beſtätigt. Jn einer Reſolution
wird zum Ausdrucke gebracht, daß der Rundfunk auf
die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft zu wenig Rückſicht
nimmt.

Gefordert wird volle berſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft im nk.
Beſonders verlangt ſie würdige künſtleriſche Feiern
am 1. Mai und an anderen Gedenktagen. Dur
ſtärkere Aktualiſierung des Rundfunks m
eine ſtärkere igung der ſozialiſtiſchen Welt
anſchauung erfolgen.

An den Reichskanzler, das 1 terium
und das Reichsfinanzminiſterium ſandte die Tagung
ein gleichlautendes Telegramm, das von der Reichs
regierung einen

alsbaldigen Abbau der Rundfunkgebühren
und ihren völligen Erlaß für Erwerbsbeſchränkteverl e An Stelle des mit Programmarbeiten

für die Berliner Arbeiterſchaft in Anſpruch g.
nommenen er all beſtätigte die
Bundestagung el als Bundesgeſchäftsführer.
Der bisherige Bundesvorſtand wurde mit

intenſiv gefördert wurden. Der „Arbeiterfunk“ muß einer Ausnahme wiedergewählt.

Sozialdemokratie verlangt
beiderſeitige Abrüſtung.

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand in Wien
erläßt einen Aufruf an die Genoſſen und Ge
noſſinnen, worin er mitteilt, ihm ſei bekannt ge
worden, daß die Regierung am Dienstag in ver
ſchiedenen Parteilokalen in Wien und in den
anderen BundesländernHausdurchſuchungen
durchführen laſſen wolle. Der Vorwand dafür ſei,
daß nach Waffen geſucht werde. Der Parteivor-
ſtand fordert die Genoſſen und Genoſſinnen drin
gend auf, ſich nicht zu Unbeſonnenheiten provo
zieren zu laſſen. Was die Frage der Waffendurch
ſuchungen anßelange, habe die Partei nichts zu
verbergen. Sie ſei unbedingt und jederzeit ſchon

Tanzmuſik.

und der gegenſeitigen Kontrolle eingetreten. Die
Arbeiterklaſſe werde dagegen nie einſeitig darauf
verzichten können, ſich zur Verteidigung der repu
blikaniſchen Verfaſſung bereitzuhalten, ſolange nicht
die beiderſeitige Abrüſtung durchgeführt wird.

Ein Streik der Gaſtwirte.
Die Dresdener Gaſt wirte eine Proteſtverſammlung Frr de neue e teſeeker ab.

Sie zogen vors Rathaus und demonſtrier
ten lebhaft. Eine r verhandelte mit
dem Stadtrat, der jedoch eine Aufhebung der Steuer
ablehnte und über die Form der Erhebung am Don
nersteg verhandeln wird. Am Donnerstag werden
ſämtliche Dresdener Gaſtwirte ihre Betriebe früh
morgens ſſchließen. Es ſoll eine neu Proteſtver-
ſammlung ſtattfinden. Vermutlich werden auch die

ſeit Jahren für die beiderſeitige innere Abrüſtung Betriebe am Freitag o geſchloſſen gehalten.
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mühſam herauf zum
Der Weg iſt ſteil; doch wir ſind jung
uns lehrte die Geſchichte.
Sie haben's uns nicht leicht gemacht,
die Herrn von Gottes Gnaden.
Vorbei iſt ihre hohle Pracht;

fort mit Schaden

waren ſie erpicht

ifn ſet
l t

J T

t nJ

Uns findet jede Stunde nen;
das ſoll uns niemand wehren;
doch woll'n der Väter Erbe tren
wir halten und vermehren.

zu löſen, und ſie zur Kritik an beſtehenden
Geſellſchaftsordnung zu erziehen, iſt
gabe der Kinderfreunde und der SAJ.

Das Arbeiterkind iſt in Verhältniſſen auf
gewachſen, die es deutlich gegen das „reiche“ Kind
abgrenzen. Täglich erlebt es ſeine Unterdrückung,
und die Möglichkeiten vom Glück eines defriedig
ten Lebens. Rufen in ihm die Erbitterung
gegen Lehrer, Eltern und Meiſter, überhaupt alle,
die ihm auf ſeinem Weg Schwierigkeiten entgegen
jogon, wach.

Hier ſetzt die Aufgabe der proletariſchen
Jugendbewegung ein. Sie weckt die Kri
tik an der ſozialen Entwicklung und wandelt die
in dem jungen Menſchen ſchlummernde nega
tive Energie in eine poſitive um, ſo, daß
der bereits vorhandene kämpferiſche Elan im revo
lutionären Willen zum Ausdruck kommt. Sein
Tatendrang wirkt ſich dort in einer geſunden Um
gebung aus, und das gegenſeitige Zuſammen

gehörigkeitsgefühl bindet ſeinen perſönlichen
Willen mit dem Ziel der Maſſe. Er fühlt
ſich ſolidariſch mit ſeinen Genoſſen und iſt bereit,
ſich für ſie einzuſetzen, wie ſie für ihn.

Herbert S.

Wir diskutieren nicht
mit denen, die uns und die SPDT. beſchimpfen.

In verſchiedenen Orten macht der Kommu-
niſtiſche Jugendverband wieder alle An
ſtrengungen, Verwirrung in unſeren Reihen anzu
richten. Flugblätter einer ſogenannten Oppo
ſition der Sozialiſtiſchen Arbeiter

Zeichen zum Einſteigen gegeben.
Pfiff, die Maſchine zieht an, und unter dem Ge

der Jnternatnonale fahren wir langſam zur
shalle hinaus. Noch einige Stunden geht

die Fahrt durch die Tſchechoſlowakei, dann iſt die
öſterreichiſche Grenzſtation Gmünd erreicht.

Rote Falken erwarten uns. „Freund-
ſchaft“Rufe erſchallen hüben und drüben.
und weiter geht die Fahrt

dem roten Wien entgegen.

Und wie in Gmünd, ſo iſt es auch auf allen an
deren Stationen, die wir durchfahren. Ueberall
werden wir aufs Herzlichſte von der öſterreichiſchen
Arbeiterſchaft begrüßt. Eine rieſige Menſchen
menge empfängt uns auf dem Bahnhof, als wir in
Wien einfahren.

Am nächſten Tage fand die große Feier auf dem
Heldenplatz ſtatt, an der ſich 40 000 junge Sozia
liſten beteiligten. Nachdem die Redner aller an
weſenden Nationen zu den Maſſen geſprochen
hatten,

brauſte zum Schluſſe die Jnternatienale über
den großen, überfüllten Platz.

Zehntauſende junger Menſchen, welche fühlten, daß
ſie zuſammengehören, zuſammen für
den Sozialismus kämpfen. Nachdem am Sonn
abend ein rieſiger Fackelzug von der „Hohen
Warte“ aus ſich in das Jnnere der Stadt be
wegte, demonſtrierten am Sonntag 50 000 Jung-
arbeiterinnen und arbeiter. Unter roten Fahnen
marſchierten ſie durch das ſozialiſtiſche Wien, um
jubelt von der Bevölkerung, die in dichten Reihen
Spalier ſtand.

Das war Wien, unſer 2. Jnternatio-
nales Jugendtreffen, das unter dem Ge
danken ſtand: Wir kämpfen für den Sozialismus,

Am 9. Auguſt abends 6 Uhr.
Roßplatz zeigt ein um dieſe Zeit ungewohntes
Bild. Zwei mit Transparenten geſchmückte Autos

Ueberraſchungen gab es, als unſer Sprechchor er
tönte: „Arbeiter, laßt Euch raten, wählt So
zialdemokraten!“ Das hatte man nicht
erwartet. Bald lag Halle hinter uns.

Jugend ihren Willen kund: Fackelträger, Träger
des Lichtes, der Zukunft. Die Lieder der Arbeit,
des Proletariats, ſie erſchallten in den Straßen,

Lippen des jungen Proletariats,
das ſich der Aufgabe bewußt iſt, einmal an Stelle
der Alten den Kampf für den Sozialismus weiter
zuführen. Durch eine gemeinſame Kundgebung
auf dem Marktplatz fand dieſe wuchtige Temon
ſtration einen würdigen Abſchluß.

Der Sonntagmorgen wurde mit einer Morgen
feier im Volkshaus eröffnet, die von den Gruppen
Eilenburg und Schkeuditz in feiner Weiſe aus
geſtaltet wurde. Am Nachmittag Demonſtra
tion.

Tauſend SAJ. ler aus dem Bezirk Halle Merſe
burg marſchierten auf,

in Schritt und Tritt, ein einziger, rieſiger Stoß
n r ver Zawunſt. Kemyſer Kir ejnneue 5

marſchierende ſozialiſtiſche Arveiterjugend!

wir bauen eine beſſere Welt!

dieſe Einladungen ab und verbitten uns auch
die Beſuche der kommuniſtiſchen Jugend. Wir
ſind gegen die radikalen Worte ohne Taten und die
Parolenpolitik. Wir haben keinen Grund, uns
mit der Jugend der KPD. auseinanderzuſeten.

mit Beſchimpfungen und wüſter Hetze gegen unſere
Führer und gegen uns ſelbſt vorgegangen wird.
So lange nicht, als die Kommuniſten Kampf
methoden pflegen die wohl Rechtsradikalen,
niemals aber einer wirklichen Arbeiter
oartei anſtehen. Wir können nicht diskutieren
mit Leuten, die uns bveſchimpfen.

Das Flugblatt der ſogenannten „Oppoſition der
SAJ.“ iſt ein plumper Schwindel, auf
den niemand von uns hereinfällt. Es iſt ein leich
tes, ſich in einer Organiſation einſchreiben zu
laſſen und dann als „Oppoſition“ aufzutreten.
Wir antworten auf die neuen Spaltungs- und
Zerſtörungsverſuche durch kommuniſtiſche Spitzel
mit erneutex Aktivität.

Aktivität für die SAJ. Aktivität für die So-u nd werden verteilt, Einladungen zu Dis-
uſſionen und Abend- Veranſtaltungen der KJJ.

ſollen das übrige tun. Wir lehnen ein für allemal

S. marſchiert trotz allem
Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die

kommuniſtiſchen Jugendverbände in Halle gleich
dem Verhältnis von SPD. und KPD. zuein
ander, ſtärker ſein müſſen, als die SAJ. al
jetzt, wo die Folgen der Zerſtörungsarbeit kom
muniſtiſcher Spitzel zu überwinden ſind.
Hinzu kommt, daß ein ſehr großer Teil der ſozia
liſtiſch eingeſtellten Jugendlichen in den gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen ein großes Arbeitsfeld
findet. Noch hinzu kommt aber, daß die KPD.
ihre Hauptarbeit auf die Jugendlichen und
die um zwanzig Jahre alten konzentriert. Gerade
dieſe Altersgruppen nehmen ja bereitwilligſt alles
an, was ihnen mit großem Getue und viel falſcher
Begeiſterung gepredigt wird. Man braucht ſich
nur kommuniſtiſche Aufmärſche anzuſehen.

Jm Reiche liegen die Dinge anders. Dort ſind
SPD. und SAJ. ein Vielfaches ſo ſtark, als die
Leute mit den wilden Reden und der ganz beſon-
ders „proletariſchen“ Kampfesweiſe.

Die SAJ. Halle verkennt zumeiſt ihre Stel
lung. Sie iſt ſich nicht bewußt, daß ſie auf

Vorpoſten ſteht.
Daß es eben in Halle anders iſt, als im Reich.
Daß ſie in Halle eine Minderheit darſtellt, den
örtlichen Verhältniſſen entprechend.
Zunächſt ſelbſtverſtändlich eine Minderheit.

SAJ. auf Vorpoſten, SAJ. im Kampf gegen
eine Uebermacht, noch dazu gegen einen Gegner,
deſſen vornehmſte Kampfmittel Beſchimpfung, Haß
und Gewalttat ſind.

zialdemokratiſche Partei, zu der wir gehören.

SAJ. Deliyſch.

Trogzdem, SAJ. muß marſchieren und den
Gegner nicht ſcheuen.

Auf dem Hallmarkt trifft ſich die Arbeiter
jugend, es ſoll geſchloſſen zum „Volkspark“
gehen. „Zufällig“ haben am gleichen Abend
„Antifa“, KJJ., „Rote JFungfront“ und wie ſie
alle heißen, ihren Treffpunkt auch auf dem Hall-
markt. Die kleine Gruppe SAJ. wird von ihnen
umlagert, Hohnworte, Provokationen, die SAJ.
rühr) ſich nicht. Dann ziehen die Jugendgenoſſen
ab. Leider nicht geſchloſſen. Sie haben ſich von
den Beſchimpfungen und den Hohnworten irri-
tieren laſſen. Geſchloſſen marſchieren die Kom
muniſten hinterher. Unter ihnen ſind viele, die
längſt nicht mehr in eine Jugendorganiſation ge
hören.

Bis zum Univerſitätsring geht es ſo. Dann
biegt die SAJ. ab, ſtellt ſich auf und wenn wir
eine kleine Gruppe ſind, wir marſchieren doch!
Nun gerade. Wenige Worte, ein kurzes Kom
mando, die Gruppe iſt formiert, marſchiert, hell
klingt es auf: „Dem Morgenrot ent
gegenJm gleichen Tritt und Takt, im Marſchtritt
fanden die Jugendgenoſſen ihren Trotz wieder.
Beſchämt ſenkten alle die, die einzeln nach dem
„Volkspark“ gegangen waren, die Köpfe, ſie ſind
nicht mitmarſchiert, warum?

Jedenfalls ſolange nicht, als von dieſer Seite her S

Friſch

Tagungen der Sozialiſtiſchen
Arvbeiteringend.

Mitte Oktober waren Ha Reichs
ausſchuß und die irkleiter des Verbandes der

zu einer Rei chußSitzung und Be
zirksleiter- Ausſprache in ännich verſammelt.

ie Verhandlungen wurden eingeleitet durch einen
Bericht des Verbandsvorſitzenden Erich Ollen-
hauer über den Stand der Bewegung. Ein
gehend dur prochen wurden das Er is der
September-Wahlen und ſeine Folgerungen. Die
Grundgedanken des Referats und der anſchließen-
den Ausſprache wurden in einer Entſchließung zu
ſammengefaßt, in der u. a. hervorgehoben wird,
daß die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend unlösbar mit
77 portitiſchen Arbeiterbewegung verbun

en iſt.
Für das Fahr 1931 ſind eine Keihe größererVeranſtaltungen vorgeſehen: Eine Reichs

werbewoche vom 22. bis 29. März, einReich sjugendzeltlager auf der Jnſel
Namedy im Rhein Ende Auguſt, ein Reichs
ſport- und -ſpieltag am 6. September, ein
Jnter nationaler Jugendtag am 4. Ok-
tober und eine Herbſtwerbewoche vom 4.
bis 11. Oktober. Außerdem ſollen durchgeführt
werden je eine Schulungswoche für leitende Funk-
tionäre in den einzelnen Ve sggebieten.

Der im nächſten Jahre fällige 6. Deutſche

Arbeiterjugendtag ſoll nach Möglichkeit
mit dem ebenfalls im nächſten Jahre fälligen
Parteitag der okratie und mit der
Freien Gewerkſchaftsjugend, der Arbeiterſportler
jugend abgehalten werden.

Beſchlüſſe des 12. Deutſchen
Jugendherbergtages.

Die Hauptverſammlung des Reichsver
bandes für deutſche Jugendherber-ſoez ne u. a. h v Jm nächſten
Jahre findet nur eine VerwaltungsAusſchuß
Tagung ſtatt. Dem Vorſtand ſoll es überlaſſen
blerben, die Hauptverſammlung ebenfalls aus
fallen zu laſſen. Für 1931 verbleiben die Bei
träge und der Beitragsanteil der Gaue auf der
bisherigen Höhe. Jn der Angelegenheit „Er
ſatzausweiſe“ wurde folgendes beſchloſſen: Eine
Zweitausfertigung für abhandengekommene Aus
weiſe iſt nur nach ſorgfältiger Prüfung der Um
ſtände zuläſſig. Ab 1931 iſt für den zweiten Ehe
gatten nur der halbe Mitgliedsbeitrag zu zahlen.
Die Aufnahme von Ausländern in Jugendher-
bergen wurde dem Vorſtand zur weiteren Prü-
fung überwieſen. Für 1931 bleibt es bei den
je on Beſtimmungen.

Der Reich swerbetag ſoll fortan jährlich
ſtattfinden, und zwar möglichſt im Mai. Für
1931 wird der 10. Mai feſtgeſetzt; falls wichtige
Gründe dagegen ſprechen, der 14. Juni. Der
nächſte Reichsherbergstag findet in Stralſund
ſtatt. Als erſter ſtellvertretender Vorſitzender
wurde Auguſt Albrecht (Berlin), als 2. ſtell
vertretender Vorſitzender Studienrat Dr. Faß
binder (Trier) einſtimmig gewählt.

Aus den Verhandlungen des Verwaltungsaus
ſchuſſes am Vortage iſt noch zu erwähnen, daß zahl
reiche Jugendherbergen von erwerbsloſen
Jugendlichen überſchwemmt werden. Dieſe
Frage ſoll in Gemeinſchaft mit dem Reichsarbeits-
miniſterium, den Gewerkſchaften u. a. geprüft
werden.

Freie Gewerkſchaftsjugend
Die wüſten Radauſzenen in den Veranſtaltungen

der halliſchen v ören dera an. Der der undihrer Trei iſt gebrochen. hl litten in der
erſten Zeit die Veranſtaltungen noch unter denRad weben dieſer Kämpfe, aber auch das iſt über

unden.
Der Werbe abend der Gewerkſchaft

S e ener Wo war vollerein r Brachte er einen vollen
Saal. Dabei fiel beſonders die

G.
auf. Die blauen Kittel brachten eine eigene Note
in die h Der Wend begann mitflottem Soiel der Mandolinen, Geigen und Gitar-
en. Eine Rezitation und ein Sprechchor: „Das
Lied der Arbeit“ bildeten die Fortſetzung. Der
Sprechchor hätte veſſer klappen können, obwohl
man ihm wirklich riß rbeit anmerkte. Es

genoſſe!nene
2 c weiter bis zu einem wirklich

rveiterſekretär Buch hol z hielt eine kurze,
Anſprache, in der er auf die Lage der Ju

gend vor und nach der Staatsumwälzung einging.

Werbeabend der Fugendgruppen im ADGB.Ortsausſchuß Halle
Beſonders eingehend ſchilderte er, was die gewerb
ſchaftliche, nüchterne Kleinarbeit vollbracht hat.
Nicht mit großen Tönen und lauten Parolen, aber
zäh und mühſam errungen gibt es heute ein Ar
eitsrecht, Tarife, Arbeitsgeſegte.

Er befaßte ſich dann beſonders mit den Fragen des
jungen Arbeiters, ſo mit dem Berufsausbildungs

nd geſetz. Sehr ſtark unterſtrich er, daß
die freien Gewerkſchaſten nicht allein Lohn
kampfmaſchine, ſondern vor allem Kultur

bewegung ſind.
Eine Betriebsſzene Friſche Luft von Max
Barthel verfehlte ihren Zweck etwas, brachte
aber viel Spaß und Gelächter. Es liefen dann
noch drei Filme. Beſonders der Film vom Inter
nationalen Jugendtreffen der Holzarbeiter: „Die
Tage von Heidelberg“ zeigte packende Bil-
der. Mit dem Lied: „Dem Morgenrot en gegen“
wurde der Werbeabend geſchloſſen.

Ganz beſonders erwähnt werden muß die
Ausſtellung von Arbeiſen und Werbematerial
der Jugendgruppen. In ihrem Aufbau, wie auch
dem Jnhalt nach, zeigte ſie ſorgfältige, ſaubere Ar
beit. Eine kleine, aber ſehr feine Ausſtellung.
Zweifellos das Beſte an dem Werbeabend. t.

S
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mrStantskommiſſar für Merſeburg tetnechen Males nicht in Frage kommt. s

Die SGPO. waernt den Magiſtrat vor Experimenten
Vor kurzem haben wir über die Ei von Stadtparlament 2 Wärer h er e derſtrag e e hätte ſich vi dasotverordnungsſteuern, in mei beri is erhebt ſie debe malen vie Feege, ehren h Aen u Scene

materielle Frage der E. nziehung derdies auf Merſeburg zutrifft.
nern cher der Bee u eine Rolle wennwie bſtverwal de Gemeinde TMiniſterien n en ter t s d 2von aus dieſe Schritte unternimmt. Be
it Lem 1 Auguſt 1930 keine Real hren eneteeceeneeenehmen ſein nunEinführung tieſe e

Dem iſt ader nicht ſo
Die Gemeinden, die ſeit dem 1. Znsrt nicht

Kötſchan. Gaſt t. AmTr aſtkonzer
Sackſchen Ga

fanden. Tas Streichorcheſer des Kunzer nlingen des Abends bei. Hoffentl

agdverpachtung. Der Terminaller Mittel für ſolcheoder vertraglich zur h entli meiſtbietenden Jagdverpachtun
r Gemeinde Waflan etwa 111 ar it

die und das werden in der Praxis die Wohlfahrts- auf Mittwoch, den 5. (Bußtag) imRealſteuern erhöhten, bei denen erhöhte fahrts- l aſten ſein. ſtfes Gaſthauſe daſelbſt feſtgeſetzt.
auwendurgen es aber v machen, den
zu balan- ren was bei eburg der

dieſe Gemeinden ſind verpfl bei
ſichtebehörde einen Antrag auf tzun
lenden Gemeindebeſchluß,s einzubringen.

Es iſt zu erwarten, daß der
ihm iheſere Stenern dieſem Wege zur

Turchfüzrung zu
Man hat den h ialdemokr

Beſchlußfaſſung der Bier und
Beſeitigung der vnſozialen
nung und der geſetzlichen

„Klaſſenkampſ“und, Kräger- Polizei
Lademann vor dem Schöffengericht

Aber das iſt nicht ſo wörtlich zu nehmen, was Reihen der Demonſtranten fällt. D
wir da ſagen, denn Herr Lademann, M. d. L. aber feſte druff!“ Auch von der Einfü
und einſtmals „Klaſſenkampf“Berantwortlicher mit der ZörgiebelMethode in MerſeburgJmmunität, war nicht erſchienen, als am Montag ſoll Hartmann jprochen haben. Jm Berlauf deswegen Beleidigung gegen ihn verhandelt Artikels wrhe Sorten dann „Burſche“ und

werden ſollte. Er hatte nur ſeinen Verteidiger ge v r genannt.
ſandt, zumal an der Sache nicht viel zu retten e von Lademann en Zeugen konnten
war. Auch mit der Vergleichsmethode, zu der Herrſden Bahrheitsbeweis nicht erbrin-

Lademann, wie di ndl der Mitmann, wie die Verhandlung u en e e
außen

eine Por

beweiſt, neuerdings Zutrauen hat,
machen, da es ſich um keine Pri igungsLoge r Staatsan-

tiere von ihnen getrennt, mit dem inzwiſchen verorbenen Sir geſprochen habe. Aber dieſe Bekun

handelte. Diesmal hatte
walt öffentliche Anklage erhoben, weil ein Be

Der „Klaſſenkampf“ hatte am 30. Auguſt 1929 r ery
ungen e 8 t des Artikels, der Wer Ankloge z e ee war

Selbſt der Verteidiger mußte zugeben, daß derWahrheitsbeweis t glückt ſei.
Der Staatsanwalt ntragte eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten Das O

Gericht verurteilte Lademann zu einer Geldſtrafe
von 200 Mk.

J ſeiner Verhaftu

ſie ſich

T T] Cuerfurt
Aller guten Dinge ſind örei,

Der ſchon i ins Waſſerfallene Fallſchirmab rn fand nun m
Sonntag doch noch ſtatt. Es hatten ſich wieder

2 nden. Gegen 330 UhrMücheln, aus dem die

noch einige Loopings und blöge
fuhr dann, ohne gelandet zu haben, wieder

7

Mücheln Heute abend 8 Uhr findet in der
Turnhalle der ſtädtiſchen Realſchule eine öffent
liche Stadtverordnetenſitzung ſtatt.

Kind verbrüht.

ein äß mit z Waſſer gefallen. Es
zog ſich dabei ſo ere Verletzungen zu, daß es
am anderen Tage nach qualvollem Leiden verſtarb.

Die Mütter- und

amter angegriffen worden war.

einen Schmähartikel gegen die Merſeburger igeiveröffentlich. unter er Ueberſchrift n

kateur der K Polizei entlarvt. Hartmann,
der Leiter der la in Merſeburg, will ein Blutbad
anrichten“. Jn dem Artikel wurde behauptet, der
Kriminal-Aſſiſtent Hartmann habe zum Wirt der
„Funkenburg“ geäußert: „Verlaßt Euch darauf, daß
das nächſte Mal der erſte Schuß aus den

im

am 6. November, 15 Uhr, in der

e; Stöbnitz, eSchule, Branderoda, am 10. erer J
der Schule; Gröſt, am 10. November, 15.

e e ä, hrget der Schule- am 11. Rovembder, 14do l von der Oberrechnungskammer er Uhr, in der Schule: am 13. Rovember,
Langfinger. Gegen 24.30 wurde geſtern auf

dem Nulandplatz ein bei der Rann feſtgenommen. er Amt 4 r
Angeblich wurde er bei einem Diebſtahl in den Ver nannt. rſtafſeſſor von dem Hagen bei der Ober 14 Uhr, in der Schule; am 13. No-
kaufsbuden überraſcht. Er wurde der Kriminal e e iſt der Forſteinrichtungsſtelle Berlin yember, 15.30 Uhr, in der ule; Wücheln, am
polizei zugeführt.

n u ren Z. S Vertrauen zur Reichstagsfraktion

w T l S. JKern r Da ter e de T Sei S. Bad Lauchſtädt. In Stadt Leipzig fand eine
Mitgliederverſammlu

14 November, 14 Uhr, in der neuen Schube:
biendorſ, am 14 November, 16 Uhr, im Grſthaus.

hNiemegk. Zur Konrektorin: L.in Scharfe und L.in Horn in der SPD. ſtatt. Reichs
t en e ein r r r e hie tagsabgeordneter Genoſſe Peters ſprach über die

chotika in Grafenſtudi, 9. Dr. eder in Sale. J politiſche Lage und die letzten Porgänge im Reichs aplan. Das Rumpfparlamente e r l. Die Ausſprache, die dem Referat folgte wählt den Bürgermeiſter. In der letzten
n Halle. Am 31. Dezember: Konrektor Kranepuhl war ſehr r

e e h an Nodeex betonen de die rer i Mog- r germeiſrer 2e in deren en. e e vie in wehen fraktion s endet det. am eine ſaſhi- nf Wittglieder der Segen (Eit Snſchiut
1 Dre See h in Berue L. ſtiſche ung zu verhindern. des Stadtverordnetenvorſte 8), die den

Großgrafendorf Sch. ver e un hale Sch verw. in Die Genoſſen Dammköhler und Steinbrückſraum verließen. Durch Stichwahl wur z
ulze Deſſau (deutſchnational) ge-

wählt. Er hatte im erſten Wahlgang die drei Stim
men der bürgerlichen Einheitsliſte erhalten, wäh-
rend zwei auf den Kandidaten der Arbeitsgemein-
ſchaft der Mitte und eine auf den der Sozialdemo
kraten entfielen.

oualireis
Einföhrung des neuen Rektors
Ammendorf. Am 1. d. M. erfolgte die Ein

Jda Althaus in Ditterfeld, Sch.Bew. in Hilde Schmidt in hetonten, daß eine ſekretär S
eis. Partei erforderlich iſt, um eine wirkſame Be-m kämpfung des Faſchismus zu erreichen. Genoſſer in a daß zie öffentli ärungsRepublikaniſcher Tag ukunft die öffentliche Aufklärungsarbeit er he

lich geſteigert würde und eine Verſammlungs
kampagne geplant ſei. Aus der Mitte der Ver-

Das Reichsbanner ShwarzeRot-
Gold ruft zu einer

in Merſe

ſammlung wurde der Antrag geſtellt:

am Sonntag, dem 16.
3 Uhr findet

größere Aktivität der

„Die Reichstagsfraktion beſizt das Vertrauen
der Mitglieder“

burg auf. Dieſer Antrag wurde mit allen gegen 1 Stimme
angenommen. Nach einer Anſprache des Vore 74 von rin ust ſidenden des Ortsvereins Genoſſen Sade führung deren n 3 i rein den des Kreiſes Merſe-wafſer, in der er allen Helfern bei der Wahl in der 1 7 man M ehrechoge S

burg nimmt auch die Ort Halle daran arbeit den Dank ausſprach, wurde die intereſſante ren a tt e er Schulenteil. Für di iſt es eine Pflichtver- Verſammlung geſchloſſen. Friedenſchule, die Rektoren der anderenEridrinen aber ſowie einige Mitglieder des Gemeindevorſtandesanſtaltung. di r fels und rhettsbelchattung und der Schuldeputation hatten ſich aus dieſem An72 nut e iſt Sei S95D. für laß Ter irre eder Stadtverordneten der nrektor TrobiRepublikaner, insbeſ aller Soz aten, r die SPD. baldigſte Vorlegung Jahr lang geführte Stellvertretung. Der Schulrat
an dem Aufmarſch teilzunehmen. eines Arbeitsbeſchaffungsprogramm s ſſtreifte die beſonderen örtlichen politiſchen und wirt

B. der Ortsteil Papitz ſchaftlichen Verhältniſſe, die gerade in der Jetztzei
noch ohne Waſſerleitung und die Gasverſorgung ſtarke Spannungen verurſachen, und wies in dieſem
trotz gewonnenen Prozeſſes ſeit Jahren in der Zuſammenhang auf die beſonderen Aufgaben, die
Schwede iſt. Vom Magiſtrat wurde re n r r r hlution 1918 „ver- lage zugeſagt. Weiter wurde ein Antrag der einigen

e e e eim l i eine Feierſtunde. 10 ver ie unentgeltli o EinS t worden C erſtklaſſi s peiſung ſoll glei s in den nächſten Tagen gehend auf die Worte der Vorredner dankte er dieſen
hierfkr uſammenzuſtellen. Biwirtung iſt beginnen. Ein Antrag des ſogenannten Arbeits und ve prach, die ihm aufgegebenen Pflichten treu

der Volkschor Der die Ar loſenausſchuſſes, der in ſeiner Mehrheit undurch zu erfü
beitetgugend, die e Brauer, Fraur ar Wenn für ſonen Rezi- Schubert (KPD.) dur
e e e e et ſener an e da nſes ſeelgeandeür eine kurze Feſtrede gewonnen worden. Trwoßſe in o inw s fürſſchen entſprechend, unſerer Schuljugend innerhalbt P e deweg auf 80 Pf. Er r r ar geek e Schulbetriebes die oftmals entbehrte Freudig-

Das iſt durchführbar, weil z.

Die Revolutionsfeier in Merſeburg.
Künſlleriſcher Abend des Kulturkartells.

Bau Seite ſie auch kommen mögen, ſeinen Aufgaben zu

werhoſe 30 Pf.) feſtgeſetzt.

hieſigen Amtsvorſtehers war beim Schlachtefeſt in

am 7. November, 14 ühr, in der wu

Er werde immer e e ehe ehekeü i von zeitlich fortſchrittliche Erziehungswi chtwächter entſchieden werden, dareren i e als vhre Sknhnng an äußere Einflüſſe, von welcher ſchon vor längerer Zeit berichteten, ſein

zu legen. Den allerſeits beſtehenden Wün-
e
367 Mk. und

keit zu verſchaffen, wolle er mit Hilfe des Lehrer
kollegiums ſich mit allen Kräften widmen. Selkſt
verſtändlich müſſe auch der Stactsidee Rech-
nung getragen werden, damit die Jugend Achtung
vor dem Staate habe, der ja der Träger des Schul
weſens ſei, v t Kinde die ihm zur

gung ſte ildungsmöglichkei währ-en gsmöglichkeit gewäh
ie Ammendorfer Einwohnerſchaft begrüßt in

dem neuen Rektor in erſter Linie den
Kepublikaner, der ſchon in ſeiner bisherigen
Stellung als Volksſchullehrer in Nietleben bewieſen
hat, daß es ihm ernſt iſt mit der Aufgabe, dem
Staate zu dienen und im Schulbetrieb einen fort
ſchrittlichen Geiſt walten zu laſſen.

Wettin bekommt einen neuen
Bürgermeifter.

10 Stimmen angenommen. Die KPD. enthielt
ſich der Stimme. Es erfolgte Kenntnisnahme vom
Beſcheid des Kreisausſchuſſes über den Ausbau der
Straße nach Lettewitz. Auf mehrere Eingaben
und Anträge hin war die Stadt genötigt, zu beft.antragen, e Zu r nach Wettin in
einen paſſierbaren Zuſtand zu verſetzen. Das ge
ſchah auch nach kleinen Ausbeſſerungen. Heute iſt
dieſe Straße bald ſchlimmer und 'gefährlicher als
im Vorjahre. Ein Bericht des Gemeindevorſtehers
in Lettewitz beſagte, daß die Herren Beſitzer in
Lettewitz an dem Ausbau der Straße kein Jnter
eſſe hätten. Da aber der ham dieſer Straße ſo
nicht mehr weiterbeſtehen kann, hat ſich das Kraft
poſtamt der Hauptpoſt dem Antrage der Stadt an
geſchloſſen. Ein weiterer Punkt der Tagesordnung
war die

Bürgermeiſterwahl.
Die bäürgerliche Fraktion hegte ſchon lange denSei y n ren zu n. Daher auch keine große Debatte.Die a ließ Jeis zuerſt daß ſie
J eine Wiederwahl ſtimme. Die SPD. er

ärte, daß dieſe Entſcheidung eine große Verant-
n bedeute und die Fraktion die Rechen
exempel des Herrn Stadtverordnetenvorſtehers
nicht ſo leicht nehme. Die SPD. ſtimmte aus
finanziellen Gründen für die Wiederwahl des
Bürgermeiſters. Die hatten ihrenfeſten Entſchluß ſchon 1 feſtgelegt. Es erfolgte
nach fünf Minuten Pauſe die timmung: 9:2
Stimmen gegen Wiederwahl. Der Stadtver-
ordnetenvorſteher beantragte daraufhin ſofortige
Ausſchreibung der Bürgermeiſter-
ſtelle von Wettin.
SPD. zur Bürgermeiſterwabi.
Wettin. Eine zahlreich beſuchte iederver

g. zig das Anwachſen des Vertrauens
zur D. s Magiſtratsmitglied Meye gab
den Bericht der Stadtverordnetenfraktion Stellung
zur Bü rwahl“. Die Fraktion ſtellte die

e eim rdergrund. eentſpann ſich ver dte des
Magiſtratsmitgliedes Hunins in Verbindung

S W. ri ü netee vor dem Gemeindeintereffe ſteht.
Bei paſſender Gelegenheit wird auf dieſen Fall
näher eingegangen werden. Daß auch der Architekt
Schmidt aus Halle nicht einwandfrei gearbeitet
hat, zeigte, daß ihm vom Magiſtrat und der Bau-
kommiſſion einſtimmig Mißtrauen ausgedrückt

rde.
Dieſelbe Erſcheinung wird man beim Ausfall

der Bürgermeiſterwahl beobachten können. Eigenes
Intereſſe geht vor Allgemeinwohl. Die KPD. be
ätigt ſich dabei als Steigbügelhalter für den ſichta

breitmachenden Faſchismus.

Neu Viehſeuchen polizeiliche Anorönungen
Die Maul und Klauenſeuche herrſcht zur Zeit

unter dem Viehbeſtande der Firma J. G. Bolte
in Döblitz, Hof J und II, der Gutsbeſitzer Förſter,
Dietrich und Heckler in Döblitz, des Gutsbeſitzers
Weſche in Raunitz, Hauptgehöft, des Gutsbeſitzers
Albert Knauth in Lieskau und Domäne Brachwitz,
Domänengehöft und Gittels Hof. Es ſind Sperr
bezirk: Für Döblitz: Seuchenort. Für Raunitz das
Seuchengehöft Raaps und die Gehöfte von
Böttcher und Karl Weber. Für Lieskau wie bis
her. Schu iet: Für Döblitz, Raunitz und Brach
witz die Gemeinden der Amtsbezirke Brachwitz,
Rothenburg, Dölau und Stadt Wettin (Mokkerei).
Für Lieskau wie Die Maul und Klauen-ſeuche herrſcht zur Zeit unter dem Viehbeſtande
des Glaſermeiſters Raap und der Landwirte
Creutzmann und Göllner in Döblitz. Die Maul
und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des
Gutsbeſitzers Otto Berndt in Diemitz, Wilhelm-
ſtraße 11, iſt erloſchen. Die bei Ausbruch der
Seuche erlaſſenen vieh ſeuchenpolizeilichen Anord
nungen ſind aufgehoben.

re i
BDefituach (Stenckt)

Revolutionsfeier,
Die Sozialdemokratiſche Partei veranſtaltet ge

meinſam mit den Jungſozialiſten am Sonntag
dem 9. November, abends 8 Uhr, in der „Elbe
ritzmühle“ eine Revolutionsfeier (Werbe-
abend). Es iſt für ein gutes, abwechſelungsreiches
Programm geſorgt. Für die Anſprache iſt die Ge
nofſin Anna abe-Zammert (Hannover),
M. d. R., en. Eintritt wird nicht erhoben.
Agitiert überall für ſtarken Beſuch der Ver
anſtaltung.

Am den fetten Rachtwächterpoften
Am 4. Oktober fand eine Gemeinde

ollte über den
ja, wie wirGehalt ſtark

ekürzt werden ſollte und deshalb der Poſten öffent
ausgeſchrieben wurde. Es ging nur ein An-

ot ein, und zwar mit einer Jahresforderung von
einem Stundenlohn für Gemeinde-



r den wir hier ſchon rm und ſagte: Das gebt es ni Wert Nah eher Die aber J aber ande
rer Meinung und verlangten Abſtimmung. Die
Bürgerlichen. voran Heidenreich, gingen darauf nicht
ein. Der r ließ auch tatſächlich nicht ab
ſtimmen. Dem Nachtwächter wurde n auch am
15. Oktober gekündigt.

Hiergegen erhob er Einſpruch, der am 23. Ok-
ur ung kam. Wieder war es der

t g. Die Abſtimmung ſelbſt war einBee We der das Angebot eingereicht hat und

r Nachtwächter iſt, iſt eiiſt ein alter Ar
25 bis 30 Jahre beim Gutsbeſitzer

itet hat. Brauer wollte ihn gern
ie bürgerlichen Gemeindevertreter ver

fften ihn auf dieſe Art ein anderes Unter-

h bisherigen r.ſtellen Erſt hilft der Vorſteher den Nachtwächter

abſägen, nachher kommt er ſelber dran.

verlan

in i re a 3 Wie e

und Haken
Arbeiter. Wenn die Ar

7

entgegentreten zu können. Es iſt notwendig,
Klaſſenbewußtſein zu erziehen.

r geſchehen, wenn die Arbeiter

pex3

i e
die Gewerkſchafren zerreißt,

ſich an der geſamten Arbeiterklaſſe. Die
ſpendete ſtarker Beifall. Eine Dis

fand nicht ſtatt.

et Am 2. ges ei r wage rmann Specht37i vor dem Grundſtück Berg

t

Kraft im Bruderkampf ver t Notwendig iſt, daß eine dringende Sitzung

Sbberſcheift: Der Eiſenbahn
„Ein Unternehmen, gerichtet auf wieder

holte Fortbewegung von Perſonen oder
Sachen über nicht ganz unbedeutende Raum
ſtrecken auf metallener Grundlage, welche
durch ihre Konſiſtenz, Konſtruktion und Glätte
den Transport großer Gewichtsmaſſen bzw.
die Erzielung einer verhältnismäßig bedeuten
den Schnelligkeit der Transportbewegung zu
ermöglichen beſtimmt iſt, und durch dieſe
Eigenart in Verbindung mit den außerdem
zur Erzeugung der Transportbewegung be
nutzten Naturkräften (Dampf, Elektrizität,
tieriſcher oder menſchlicher Muskeltätigkeit,
bei geneigter Ebene der Bahn auch ſchon der
eigenen Schwere der Transportgefäße und
deren Ladung und ſo weiter) bei dem Betriebe
des Unternehmens auf derſelben eine verhält
nismäßig gewaltige (je nach den Umſtänden
nur in bezweckter Weiſe nützliche, oder auch
Menſchenleben vernichtende und die menſch
liche Geſundheit verletzende) Wirkung zu er-
zeugen fähig iſt.“

Haben Sie das ſchon gewußt? Das ſtammt
aus den Entſcheidungen des Reichs
gerichts in Zivilſachen, Band 1.

Jbberſchrift: Der Hutt.
„Der Rechtsſtreit geht um die Zollbehand-

lung von italieniſchen Fantaſiehütchen (ſo
genannten Crochets aus Viska). Nach den
nicht beſtrittenen Feſtſtellungen der Vorinſtanz
handelt es ſich um Frauenhüte, die aus bänd
chenartigen, 5 Millimeter breiten Streifen
aus Kunſtſeidenmaſſe (Viscoſaſtreifen) durch

Häkeln hergeſtellt ſind. Dieſe bändchenartigen
Streifen ſtellen ſich als eine Nachahmung von
nach Art der ſogenannten Baumwollen
ſparterie aus Kunſtſeide hergeſtellten Flecht
ſtoffen dar und ſind gemäß der allgemeinen
Anmerkung 13 zum 5. Abſchnitt des Zolltarifs
als nach Art der ſogenannten Baumwollen
ſparterie hergeſtellte Waren aus Seide wie
ſeidene Poſamentierwaren der T., Nr. 418 zu
behandeln. Sie fallen daher unter den zoll
tariflichen Begriff Geſpinſtwaren aus Seide.“

O Gott, o Gott! Das iſt eine Entſcheidung
des Reichsfinanzhofes (Band 158).

Sbberſchrift: Hifardinen
„Nach den auf Grund des Sachverſtändigen

gutachtens getroffenen Feſtſtellungen der Vor
inſtanz handelt es ſich um kaliforniſche Sar-
dinen, welche „Sardina (Clupanodon) coeruela“
bezeichnet werden. Als Sardinen im
Sinne der Vertragsbeſtimmungen zu Ziff. 4
ſind nur die echten Sardinen (Pilcharde, Clu-
pea pilchardus, Clupea ſardina Cuv., eine
Fiſchart aus der Gattung der Alſen) anzu
ſehen. Sie ſind bis zu 20 Zentimeter lang,
den Heringen ähnlich, aber kleiner und dicker,
oben bläulichgrün bis dunkelblau, an den
Seiten und unten ſilberweiß. Von anderen
gleichgroßen Fiſchen unterſcheiden ſie ſich unter
anderem dadurch, daß ſie größere Schuppen
haben. Jn Zweifelsfällen iſt das Gutachten
von Sachverſtändigen einzuholen.“

Vergeſſen Sie das ja nie! Das iſt noch eine
Entſcheidung des Reichsfinanzhofes
(Band 158).

d d e e e hndet, die den Bau ſofort bewilligt.
77

Falkenberg. Damm durchſtochen. Die
andauernden Regenfälle dieſer Tage haben Ueber
ſchwemmungen im Neugrabengebiet in
Bomsdorf in der Falkenberger Tun

rbeigeführt. Beim Stichhaus haben u nte
t in das Grundſtück gegangen

der Wagen in Bewegung und raſte
ie Bergſtraße in Richtung Marienſtraße hinunter

gegen die Mauer Ecke Marienſtraße.

z c

S

zayees

ift und am rechten Knie und der rech
leicht verletzt. Das Vorderteil des Wagens

ſtark beſchädigt, ebenſo wurde die Mauer auf
n. Der Wagen mußte abgeſchleppt werden.

At

Jtreis Ciebeomnwerdo

der Friedrich-Liſt

nung verhindert. Di ihtlf nd mehr bewill h aſte W z des
Juweg ſoll nach dem g,
tragen. Als

der vom
reiswegebaumeiſter aufgeſtellt iſt, 59 000 Mk. be in der Pe an den 12 Einfamilien

zialbeihilfen 5690 Mk., im ganzen 25 360 Mk., ſo

Trostloser Arheitsmarkt
Ueber die Arbeitsmarktlage im irk

des Arbeitsamtes Torgau in der Zeit
vom 15. bis 31. Oktober wird uns mitgeteilt:

Die Bubiag-Gruben arbeiten ſeit dem
20. Oktober wieder mit einer Feierſchicht wöchent
lich. Einige Brikettfabriken der Lauchhammer-
Gruben zeigen ſich aufnahmefähig. Die Zahl der
utoſen Bergleute fällt unbedeutend, aber
ändig.

Die d en aus den Steinbrüchen in Wildſchügz erfolgen laufend.
Entlaſſung ſind bisher 195 Arbeiter und 12 An
geſtellte gekommen.
Nachdem die u im Kreiſe Schwei-

nitz ſchon gegen Mitte der vorigen Berichtszeit
mit begannen, ſind jetzt die meiſten
Ziegeleien in den beiden anderen Kreiſen gefolgt.
r e pPeleken haben den Betrieb völlig ſtill-
geleg

Der Gegenſatz in der Beſchäftigung der
Steingutfabrik in Torgau gegenüber den
Fabriken in Annaburg und Biehla hat ſich in der
Berichtszeit noch verſchärft. Jn den Torgauer
Unternehmen konnten Arbeitskräfte eingeſtellt
werden, während zu der Kurzarbeit der beiden
anderen Firmen noch Entlaſſungen kamen.

Die Beſchäftigungslage in den Eiſenwer-
ken iſt, wie ſchon in dem vorigen Bericht gemel
det, äußerſt ſchlecht. Neue Arbeitslosmel-
dungen erfolgten ſowohl aus dem Lauchhammer-
werk als auch aus Gröditz. Jn den kleinen Eiſen
werken in Jeſſen und Elſterwerda wird Kurzarbeit
geleiſtet. Auch in allen anderen metallverarbei-
tenden Fabriken des Bezirks werden entweder Be-
triebseinſchränkungen vorgenommen oder es herrſcht
Kurzarbeit.

Seit einigen Wochen läßt ſich beobachten, daß

aus der Marienſtraße kommende jäh Tat eigene
Angermann wurde dabei von dem Kraft retten.

äter den Neugrabendamm durchſtochen, ſo daß
der Falkenberger Forſt weit überſchwemmt iſt. Es
wird vermutet, daß die Täter einige Beſitzer ober
halb des er ſind. Sie wollen durch die

ändereien vor Ueberſchwemmung

Hochwaßfergefaße
Bockwig. Der dauernd Rr r ther gemedhtr auch ein ſtarkes Unſchwellen der Flüſſe

Felee habt. So iſt auch in der Bockwitzer Flur

Herbſtlicher Vaubetrieb.
Die Arbeiten an dem Vierfamilienhaus

e ſind bereits in Angri
worden und ſchreiten rüſtig fort.etter beeinträchtigt augenblicklich de Arbeiten

die größeren Betriebe im Holzgewerbe zu
Entlaſſungen ſchreiten, rend ein Teil der
kleineren Arbeitgeber Einſtellungen vornimmt.
Reiß (Liebenwerda) hat 65 Tiſchlern gekündigt
und wird den Betrieb nach Ablauf der Sperrfriſt
gänzlich ſtillegen. Während der Sperrzeit wi
verkürzt gearbeitet wöchentlich 24 tunden).
Ebenfalls beſteht bei Weiland (Liebenwerda)
Kurzarbeit; außerdem wurden dort 11 Tiſchler

r S W arg ear z rgau). egen en 14 erbei e Sunn wg rbeits ngsprogramm hat einefühlbare Erleichterung im Baugewerbe gebracht.
Zu hen Meldungen der letzten Berichtszeiten (Bau
tätigkeit im Oſten des Kreiſes Liebenwerda) kommt
nun die Meldung von dem Neubau von 20 Schlich:
wohnungen in Annaburg. Hier fanden 28 Mau-
rer g. 13 r Beſchäftigung.

er als in vergangenen Jahren ſtellen dieBahnmeiſtereien ihre rer e

nal iſt geſtiegen.
Aus dem Elſterverband Liebenwerda wurden

des Hochwaſſers wegen 20 Arbeiter entlaſſen. Da
das Elſterwaſſer weiter im Steigen
ſteht zu befürchten, daß auch die übrigen Elſter
genoſſenſchaften ihre Tätigkeit einſtellen müſſen.
Das Ende der Kartoffelernte hat einen großen Teil
Ungelernte auf den Arbeitsmarkt zurück
geworfen. von dem ſie nur kurzfriſtig verſchwanden.

Die Lage der Angeſtellten wird im hie-
ſigen Bezirk immer kritiſcher: die Zahl der er

ten ein. T
Meiſt e ten die Entlaſſungen nach und nach.
Eine Bahnmeiſterei entließ allein 40 Zeitarbeiter. Ref

Die Nachfrage nach jüngerem Hausperſo- vor

begriffen iſt, ded

ehe ginn d S Rohbau W Jewo in diefem re n ertig zu dekommen. Der Bau der 12 Finſan ne dacht wird

wohl längere Zeit in W e nehmen.

Der Gerichtstag am Donners-
tag, dem 6. November, beginnt nachmittags 6 Uhr

Balljpiele im 2. Kreis
funnai

Oſchersleben I Neuhaldensleben I 3:0 (1:0).

Es war dies das erſte Spiel in den Gruppen
um die Kreisfußballmeiſterſchaft. u
Meiſter erlebte dieſe übervaſchende Niederlage. Er
pielte ſchlechter als beim Bezirksſpiel. Oſchers
eben, der Meiſter des Harzbezirks, verfügte über

Ausdauer und Härte.

Sturm 07 Magdeburg Freie Turner Aſchers
leben 4:3.

Weitſtoß Schönebeck Freie Turner Braun
ſchweig 1:3. a

Handball: ATV. Diesdorf Vorwärts
Fermersleben 5:11.

Weitere Sportreſultate vom Sonntag:

Halle und Umgebung
Fulbal!

Kögßzſchen J Könnern I 221.
Da der Schiedsrichter das Spiel gleich von An

fang an aus der Hand gab, wurde das Spiel hart
ausgetragen. Könnern, während der erſten Halb

it gegen den Wind ſpielend, ging mit 1:0 inFührer 831 Minuten vor Swhlu ſtellte der
parteiſſhe iedsrichter den Mittelläufer von

önnern, eine Stütze der Mannſchaft, wegen un
airen Spielens vom Platze. Die Gegner nutzten

dieſe Chance aus.

T

Döllnig Jl Möckerling I 4z1.
Die erſten Man ten lieferten ſich ein

ttes Spiel. Wiederum
igende Bei den Gäſten gefiel der ſchuß

reudige Sturm und Tormann.
Döllnig Jgd. Möckerling Jgd. 4:1.

Zwintſchöna II Weßnig I 5:2 (2:2).
intſchöna war den Gäſten etwas überlegenun ne nach Halbzeit glatt gewinnen. es

Jahn Teutſchenthal I Fichte Halle I 3:10 (2:4).
Es wurde ein e Spiel führt. Teutſchene nnte diev m der et ſtellt war, e

Se Kommando. Sie ſpielten 7 Guß.
5 lles piel und präziſe Torwürfe ſchraubten dastat Teutſchenthal war im Feldſpiel nicht ſ

h h n iwaren die Dallenſer die merwandte De ehe e e fefeht. Die Dinter
Teutſchenthal Sportl. Fichte Halle Sportl. 12 (0:1).

Halle trat nicht vollzählig an, gewann aber verdient.

Bitterfeld Wittenberg

fatt
Vorwärts Raguhn l Falke Sandersdorf I

werbsloſen Kaufleute, Techniker und Jngenieure
ſteigt un unterbrochen.

ies Döllnitz ihre auf

in den erſten T des Monats für diee r r. Wennhalbmonatliche Bezahlung gewünſcht wird, muß
ſpäteſtens am 15. der Betrag für die letzte Monats
hälfte entrichtet werden, damit der Bote bis zu dem
vorgeſchriebenen Termin mit dem Verlag
kann.

Vereinzelte Fälle geben uns auch Veranlaſſung
darauf hinzuweiſen, daß bei der Bezahlung des
Bezugsgeldes ſtets die vom Verlag ausgegebene

Quittung abzufordern iſt.
Der Verlag.

und findet im Gaſthof Waldau ſtatt. Der Gerichts
tag am Freitag, dem 7. November, beginnt vor
mittags 8 Uhr. Koſtenloſe Raterteilung in Rechts
ſachen, koſtenloſer Kirchenaustritt u. a. m. ſind die
Grundzüge der Gerichtstage. Als Legitimation ge
nügt ein beliebiger behördlicher Ausweis (Jnva
liden-, AngeſtelltenVerſicherungskarte, Einwohner
ſchein, Steuerkarte).

Lauchhammer. Der Gerichtstag findet
Donnerstag, den 6. November, nachmittags von
344 bis 356 Uhr im Werkshauſe rechts hinter dem
Pförtnerhauſe ſtatt. Für alle Zwecke genügt auch
hier ein behördlicher Ausweis.

JMütterberatungs- und Tuberkulo'e
ſprechſtunden

r Sprechzimmer Dr. Kazmirowſki, Donnerstag, denvemder, nachm. 2 Uhr. Grünewalde: Schulz Segre

Donnerstag, den 6. November, nachm. 3 Uhr.
Lauchhammer: Sprechzimmer Dr. Lohe, Donnerstag den
6. Rovember, nachm. 3 Uhr. g: Rittergut, Diens
tag, den 11. November, nachm. 2 Uhr. Jn hrenbrück:SSule: Dienstag, den 11. November, nachm. 2 Uhr. Jn
Mückenderg: Sanitätsheim, Dienstag den 11.
nachm. 3 Uhr. Tuberkuloſeſprechſtunde: Jn
Bad Viebenwerda: Rathaus, am 5. November vormittags

Ferner Donnerstag, den 6. November. nachmittags
2 Uhr. Mittwoch, den I. Dezember, vormittags 8 Uhr.

den 13:. November, nachm. 154 Uhr. Mittwoch,den 19. Rovemder, vormittags 8 Uhr. VDonnerstag, den
20. November, nachm. 344 Uhr. Mittwoch, den 26. Novem
bder, vorm. 8 Uhr und Donnerstag, den N. November,
nachm. 344 Uhr.

Sport umd Spiel
und um die Ringſtraßen.

der Kovemberrevolution, Sonntag
dem 9. mber, wird der Regatta Klub
Halle e. V. einen großen Straßenſtafettenlauf

„Rund um die Ringſtraßen“
f Start und Ziel ſind am Hall-

markt. An der Veranſtaltung können auch An
gehörige anderer Vereine teilnehmen. Näheres
wird noch mitgeteilt.

Bockwitzer Ländchen.

Fußball.
Der Gruppenmeiſter der 1. Klaſſe ermittelt.
Neu-Hellas muß nun gegen Coſtebrau

r Meiſter) antreten. Jn ruppeinſterwalde iſt der Tabellenſtand:
Spiele gew. unentſch. verl. Punkte

Neu 8 5 1 2 11: 5h r 7 S 3 8: 6Herta Finſterwalde 1 3 7: 7e 6 3 S 3 6: 6e 8 2 2 6 4:12
Eine Beſchäftigung, die ſich noch bezahlt macht.

m Laufe eines Prozeſſes, den ein ehemaliger
eranſtalter von Boxkämpfen, O'Mara, gegen denvormaligen Sie Tunney auf Zahlung von

400 000 Dollar als Entſchädigung für Propaganda
aufwendungen Wer t, wurde feſtgeſtellt,
daß Tunney durch ſein Boxen insgeſamt 1 742 280
Dollar verdient hat.

Sportamttiche Bekanntmachungen.

C. (Kinderturnen.) Die Lehrſtunde am 16. No
vember aus n der Kreislehrſtunde. Sie findet
vorausſichtlich am 11. Januar ſtatt.

Willy Greube, BezirksKinderturnwart.

C. Bezirk (Jugendhewegung). Wenige Tage trennen unsvon e widteg Alle Arbeiten ſind
einem Erfolg zugunſten der

ugendbe können. Alle Vereine, die gewillt
nd, noch mit Darbietungen zu dienen, müſſen das unverzüg
ich bis Sonnabend den 8. November, an den Untereichneten einzureichen. Wir erwarten, daß noch verſchiedene

reine mit ſportlichen Darbietungen aufwarten, um ein reich
ltiges Programm zu bieten. Später einlaufende Meldungenönnen nicht berückſichtigt werden. Alle Arbeiterſportler, F.

e und müſſen am Bußtag nach deme ark“ kommen. iſt Vorſorge getroffen, daß die Eintritts preiſe e gehalten ſind, z es jedem, auch Arbeitsloſen,
ermöglicht iſt, an der Veranſtaltung teilzunehmen.
Die Bezirksjugendleitung: J. A.: Karl Schöne Teicha 35.

c erledigt, daß wir mit

FScammmiſiem-Mcucfricſfetem.
lle: Karl z E rbig; Wii s Sprn re en r T

rſt. elitzſch: geſt. Aue Hornig. Neiden: geſt.f. Ze 3ter geſt. aſen: P Guſtav Heckmann. Rottelsdorf: geſtilhelmine Cöllme: geſt. Amalie SpießMerſeburg: ſt. Dr. Karl Bode; Gertrud ulz;Friederike Sertr. v rw
Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolitik,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix5:2 (3:2).

Olympia Deſſau l RotSchwarz Greppin I
0:2 (0:2).

ämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzei enteil:
ter Künne, Halle. Druck und Verlag: Halleſche Laute

Geſellſchaft mbH., Große Märterſtraße 6/7.

leiſu



Die gestohlene Verfassung
Vor wenigen Tagen wurde in der Reichstags des Dokumentenraubes noch ſo r vorau

ehe ken33

zum 8
der Nann,

t nſziehung der echter auf einer gr Sp Siehſt dere aſungöurtinde vomſiſt, der Urkundenfetiſchiſt Virb dem eig I Geſchl uf einer großen Summe rammte den Swinemünder Fiſchdampfer „Langevog

es Dokumentendlebstahls Schiffskataſtrophe auf der Nordſee
k mit Sexughwissensehgtf m WMorgennebel ereignete ſich an der Waſſer

Kammlera wiſchen Elbe- und Weſerwündung, alſo etwa
n Höhe der oſtfrie n l Baltr nd Lange-lelehengerueh IIeht e Der nah Afrte

nen Dampfer „Wahehe“

meiſt nicht voll m Bewußtſein kom und zertrümender Einzelreize, die bier t zertrümmerte ihn mitſchiffs. „Wahehe“ wurde

das t ni un 2 etiſchiſten nur ſchwach beſchädi d tne 5 tat Scene en vier ſern e derlocenden Gelegenheit nicht wider- alſo die Geſtact eines c Pltändigen n Aer Liene heben Die ver 2 Tone gehr 1929Drange nach Erfülung feiner Leidenſchaft im

ſtehen können. angenn zt aphiert werden.Einen en An topuntt für die ne einwe7r e W ber es gar nicht ſchen Verfa

daß auch Karikaturen von 1848, ſeltene G liche Werke wordek. und h auch ſexwel- n Hir g.
wen ſie ernegt h in ges cingig- See
nun man ingig nartiges Dokamen, deſer Wer c o Bande Birderlezikon der Eroti e

in Wien Perauezo

Mark beträgt, ſchlechterdings u n verkä iſt, weil ſexuelle Fetiſchismus naunlichjeder en el re J 22 als eine Aufiöſ r ver 2
und den unredlichen Erwerb der Urkunde ſofort er Sexnaltriebes in ſeine Befſtandteile;
kennen muß, ſo wird man ſich die Frage vorlegen
müſſen, aus welchen Motiven ein derartiger Dieb denn auch beim normalen Menſchen beruht die An ſetzt werde.

ahl begangen werden konnte. Der Dokumenten e 2

des Diebſtahls bietet die eigentümliche Feſtſtellung, Verfaſſungsurkunde auch ſexuglwi re r be eine Vorliebe beſteht.

ich e die von alſoSitten ten Sammelwerke iund drei vom Inſtitut Gegenſtände runle e re

ommen haben. i einer derartigen pſychi „Langeoog“ ſank ſofort. Sechs Perſonen des auf
iſſung iſt es alſo keinesfalls verwunder der Rückkehr von eine ngrei slß nicht nur für eine einzige Sorte von Fe findlichen Schiffes r z

cheinlich hatten gerettet werden.
Aktendieb in dem angebenen reich illuſtrier

eſſierende 1000 Häuſer eingeſtürztGewöhnlich begeiſtern ſich
egebene jedoch die Dokumentendiebe weniger für das Leben a 1000 Häuſer ſind bei den Ueberſchwem

ige als für das Tote: in einem erlebten Falle mungen in der türkiſchen Hafenſtadt Smyrna ein
konnte der Archivmörder vor Gericht ſogar bekun geſtürzt und die Geſamtziffer der von den zuſammen
den, daß der rgeruch von alten Papieren ihn ſtürzenden Mauern Erſchlagenen ſowie der Ertrunke
immer an Friedhof, Gräber und Leichen erinnere, nen ſteht noch immer nicht feſt; bis jetzt konnten
wodurch er in regelrechte Verzückungszuſtände ver erſt hundert Tote identifiziert werden. Das Waſſer

ſtand tagelang ſo hoch, daß in den Bäckereien nicht
ebacken, in den Schlachthäuſern nicht geſchlachtet,da eine in der Geſchichte aller großen Archive

nicht ſeltene Erſcheinung,
gehört in das Gebiet der Sammlerkleptomanie.

Es handelt ſich hier alſo um eine auf dem Boden
des Sammlerwahns erwachſene ſeeliſche Ent

den r nicht gedruckt werdenkonnte. trat eine ſo empfindliche Lebensmittel
knappheit ein, daß unter der Bevölkerung eine Panik

ausbrach. Nachdem in den letzten Oktobertagen der
Sturm auf dem Meere nachließ und die Regenfälle

leiſung, eine Art Zwangsneuroſe, die, ſo Einyelſaates die des Landeages, ans dirſelden zur Zeu verſammelt ſind, ſofort eingrdelen zugleich an Heftigkeit verloren, konnte das aufgeurios es im erſten ck klingt, dennoch e Denn dieſelben ad verſemmen ſind ſo darf die Verfügung wicht länger es 14 Tage ſtaute Waſſer zur See abfließen und die Stadt kehrt
ſelten im ammenhang mit ſexuellen Ab- r. ſemmenderrſen nd de getroffenen Magzregein z rer Ge jetzt wieder zu ihrem normalen Leben zurück.
normitäten immer es ſich heraus, Getere n biehen einen Neicceef
daß das Sexualleben ſolcher Urkundendiebe, dieübrigens weiſt zur Schicht der gebildeten Perſonen

hören, nicht unerhebliche Abweichungen von der
ormallinie aufweiſt. an kann geradezu von

einem beſonderen Sammlerfetiſchismuz
worunter r verſtehen iſt, daß für den

ammler die „geliebten“ Gegenſtände den Wert
von Sexualobjetten haben, deren Anblick und eigener
Beſitz ihm die gleichen Gefühle bereitet, wie ſie

Zgor Beurkandange“

andere, normale Menſchen nur im Umgang mit
den von ihnen geliebten Perſonen erleben.

Aus dieſer m des Sammlerdiebſtahles ergibt auch Stärke des zum
Diebſtahl den Jmpulſes,

der in förmlich zwangsmäßiger Weiſe alle moraden en Ueber
ufdeckung

liſchen Hemmungen und ve i
legungen überwindet. Auch wenn die

en

Lage an der Oder bedrohlich
Die Lage auf der linken Oderſtromſeite bei

Neumark iſt bedrohlich. Bei der Ortſchaft See
dorf iſt der Oderdamm undicht geworden,

und die Bauern aus Seedorf arbeiten Tag und
Nacht an der gefährdeten Stelle. Jn Leubus

und zahlreiche Anweſen vom Waſſer völlig abge
chloſſen, und an der Oderniederung iſt eine Reihe
von Dörfern vom Breslauer Vorſtadtgebiet ab
geſchnitten.

Taifun über Philippinen
Die Philippinen wurden von einem enTaifun heimgeſucht. Die Einwohner en

furter Nationalverſam

Seine

Capottes Bie rollten durch ChikagorSeite Aiemobite hre t
enen Karawanen zwiſchen und

tkago. Geld ſtrömte herein wie niemals vor.
her. Capones Bande machte alle Geſchäfte. deren

nur habhaft werden konnte. Andere kleinere
Banden, die nicht ſo durchorganiſiert waren, die
nicht x Geld zur Verfügung hatten, machten
auch wohl ein Geſchäft, dann und wann, hier
und da.

Aber wenn ſie Capone läſtig wurden, dann
kaufte er ſie auf, nahm ſie in ſeine Organiſation
hinein und gab ihnen einen Teil des Ver

dienſtes ab.

Oenn in den Anfangsjchren war er einem kalten
Morde durchaus abhold. Er war eigentlich ohne

e Konkurrenz, und die Dollars rollten ihm nur
o zu. Leben und leben laſſen! Capones beſtändi.

r Ausſpruch war: „We don't want any trouble!
Nur keine Aufregung!“a kam die Zeit, wo die kleinen Bandenführer

dem Capone manches abguckten, wie er ſi
räuſperte und wie er ſpuckte, und wo ſie gleichfalls
einſahen, was alles in dem Alkoholſchmuggel zu
verdienen war. Die Banden ſchoſſen wie Pilze
aus dem Boden, und ihre Gegenwart machte ſich
höchſt unliebſam bemerkbar. beſonders auf dem ſehr
difficilen Gebiete der Beamtenkorruption. Es
fanden die vielen Morde ſtatt von Dion
O'Banior, den Gebrüdern Genna, Eddie
Tanol. Leo Klimas den Gebrüdern Morici,
Philipp Piazzi, Philipp. Leonetti, „Big
Tim“ Murphy. „Hymie“ Weiß, Anthony Lom-
bardo und Anthony Ferraro, Jim Colo-
ſimo und wie ſie alle hießen.

Die Banden lieferten ſich Straßenſchlachten,
Bomben fielen in Menge, Autos zerſplitterten

wie Glagſcherben.
Von der Ermordung Dion O'Banions 1924 bis
heute ſind weit über 120 Bandenmitglie-
der und Bandenführer gefallen.Manche, wie Johnny Torrio, bekamen es, nachdem
er mehrmals angeſchoſſen war, mit der Angſt zu
tun und flüchteten unter ſtändiger Begleitung bis
in ihre italieniſche Heimat. Nur Al Capone
überſtand die ganzen 10 Jahre.O'Banion, der erſt Spezialiſt in Bankein
brüchen war, wurde der erſte „hijacker“ von
Chikago. Das Wort „hijacker“ entſtand in der
Chikagoer Unterwelt in den Wer Jahren. Es
ſtammte aus dem Chikagoer Slang. Ein „hi
jacker“ iſt ein Wegelagerer, der einem Schmuggler
auflauert und ihm den ge'amten Alkoholtransport
wegnimmt. Wer ſehr geſchickt iſt und das verſteht.
der ſchöpft die Sahne ab. Der „hijacker“ riskiert
in jedem Falle ſein Leben. weiter allerdings nichts,
denn gefehlich wird das „hijacken“ nicht beſtraft.
Einige Zeit ſtellte ſich aus Gründen die darzu-

ſtellen hier zu weit führen würde, O'Banion mit
einer „hijacker“ Bande unter den Schutz des

Johnny Torrio. Dann löſte er ſich wieder los
und das führte zu ſeinem Tod. Er hatte ſich gut
bürgerlich einen Blumenladen in der North State
Street 788 zugelegt, den er aber niemals bei Tage

verlaſſen wagte, und darin wurde er am
0. November 1924 erſchoſſen. Niemals hatte

Chikago ein ſo fürſtliches. üppiges Begräbnis ge
ſehen, als ihm die „bootleggers“ (Schmuggler),

wo in ſchnell wuseinander bube

Die Verfaſſungsurkunde von 1849 (letzte Seite mit der Unterſchrift des Präſidenten der Frank dringend Hilſe. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht
mlung Eduard Simſon). bekannt.

kapone fälſt
Jonßurreng
„gangſters“ (Bandenführer) und „racketeers“ (Spitza

uneeh r T.
Die Koſten werden mit 100 000 Dollax (420.000
Reichsmark) veranſchlagt, was für die beteilig-

ten Kreiſe gar nichts war.
Denn 26 mit Kränzen beladene Autos begleiteten
ihn; einzelne Kränze koſteten bis 5000 Dollar.
Ueber 20 000 Menſchen beſtaunten den Leichenzug,
der durch die Straßen von Chikago ging.

Niemand hatte geſehen, wer O'Banion er
ſchoſſen hatte; aber Hymie Weiß„ein Pole und
Bandenmitglied O'Banions, war überzeugt, daß
nur in der Capone-Torrio-Bände die Täter zu
uchen ſeien. Er ſah ſich als den Erben und Nach

er Ter jagte e r Bandemit der ganzen Glut ſeines Haſſes nach. ZweiWochen nach dem Tode S Banee verfolgte e

mit drei Männern Torrios Auto und eröffnete das
Feuer. Er zertrümmerte das Auto, tötete den
Chauffeur und fuhr davon. Torrio blieb unterletzt,
aber ſein Hut hatte zwei Löcher. Zwei Tage ſpäter

ch ſuhren Torrio und ſeine Frau im Auto vor ihrem
Hauſe vor.

T S r fuhr kleinesnenge en Regen von50 Kugeln Tecrios Auto herab.
Drei Kugeln trafen Torrio. Sie waren mit Knob-
lauch getränkt, und er mußte einen Monat im
Krankenhaus zubringen. Torrio hatte genug. Er
kannte die Herkunft der Kugeln und er wußte, daß
Hymie Weiß nicht ruhen würde bis Torrio zurStrecke gebracht wäre. Er zog ſofort die Berufung in Sehr Garſigerhenen Aufhau der
in einer Anklage wegen Uebertretung des Pro-
hibitionsgeſetzes zurück, trat ſeine Strafe von einem
Jahr an und wurde in das Waukegangefängnis
gebracht. Wenn alles gut ging, war er hier ge
rettet. Außerdem hielten Mitglieder der Capone
Bande ein ganzes Jahr lang gegenüber dem Ein-
gang zum Gefängnis Wache.Se he Wochen früher aus dem Gefängnis ent-

laſſen. eilte er in drei vollbeſetzten Autos, die mit
der Elite der CaponeTorrioBande beſetzt waren
bis Buffalg und von dort in einem Zuge nach
Neuyork. Er ging gleich an Bord eines Dampfers
der nach Jtalien fuhr und auf dem er für ſich
und ſeine vier Leibwächter Plätze belegte. Er hatte
eine Million Dollar mitgenommen und lebt nun
behaglich in einer Stadt Süditaliens aber bewacht

Die eilige Flucht Torrios aus Chikago gab
Capone große Ellenbogenfreiheit.

Jhm war jetzt die Bandenleitung mit ihrem Profit,
ihren Aufregungen und ihren Gefahren überlaſſen.
Wie ernſt er die Gefahren einſchätzte, mag ein
Beiſpiel zeigen. Sein Freund Anthony Lom
bardo, das Haupt der „Unione Siciliano“ war
am 7. September 1928 von der Moran-1Uiello-
Bande überfallen und ermordet worden. Es war
nun klar daß Capone aus verſchiedenen Gründenit dieſer Sicehetee beiwohnen mußte. Andererſeits

war damals ſeine Anweſenheit gefährdet. Deshalb
trug ſich ſein Erſcheinen in ganz merkwürdiger
Form zu: Zuerſt trat ein Mann zur Tüxe herein
und erſuchte die 80 bis 100 Anweſenden für ein
paar Augenblicke ſitzen zu bleiben. Er verſchwand,
und ſechs Männer, drei zu jeder Seite der Tür,
ſtellten ſich auf, das Geſicht der Menge zugewandt,
ſo daß ſie ſie gut überſehen konnten. Die drei an
jeder Seite gingen dann weiter hinein, und drei

Sachverſtändige mißtrauen
weitere Männer folgten, bis die Reihen auf jeder Gertrud Frenzel
Seite von der Tür bis zu dem Sarge reichten undin der Mitte ein freier Van blieb 9 W ger ehe h n

Die Bandenmitglieder hatten die Menge feſt ihen vernommen, die bereits während des erſten

im Ange. Prozeſſes Gertrud Frenzel und ihren Vater, den
Als alles bereit war, trat Capone durch die Tür Angeklagten, unterſucht hatten. Die doppelte Unter
in das Zimmer. Er gung ſchnell an die Leiche Lom uchung ſollte Klarheit darüber bringen, ob auf
bardos, kniete einen Aus elick nieder, wandte ſich Srund der körperlichen Beſchaffenheit von Vater
dann um und ging wieder aus dem Zimmer auf und Tochter die Vergewaltigungs und Blutſchande-
den Korridor, wo ihn eine Gruppe ſeiner Bande ſakte. die Gertrud Frenzel nach wie vor behauptet,
erwartete. Die beiden Schutzreihen in dem Zimmer engeren Auch diesmal beſtätigten die Sach

enolgten langſam i Profeſſoren Hammerſchlag,igten ihm lich immer auf das Fränkel und Liepmann ihre Piheren
ublikum das ſch. bek ltame Vo x der S er h achten. In der Sache vollkommen übereinſtimmend
rer ſelbſt bei etnem To Bei dem Seichen nd die Sachverſtändigen zu der Auffaſſung ge

'Banions hatte er es vermieden zu er omimnen,

daß ein Verkehr zwiſchen dem Angeklagten
l und ſeiner Tochter Gertrud FrenzelDas u. S. Marinekorps hatie es ibernommen, Frl h Anree

ſcheinlich, ſonderndie Sicherheit beim r men zu garan r ſogar faſt s i
eren. s höchſt unwa inlich bezeichnen die Sach-Er hatte einen Blumenkorb geſandt, der gleich ent verſtändigen W

fernt und vernichtet wurde; er gehörte aber zu den Bild von den Vorgängen geben ſollten. Wie ſchließ-
größten und ſchönſten Stücken bei dieſen erſtaun lich Gertrud ſelbſt noch einmal hereingerufen
lichen Blumenarrangements. wird und an ſie die Aufforderung ergeht, den kon

kreten Sachverhalt ihrer Beſchuldigungen zu wieder
7 holen, erklärt ſie, daß ſie ſich überhaupt nicht mehr

Vier in Kanaliſationsröhren. an Einzelheiten entſinnen könne.
n den Kanaliſationsanlagen im Zentrum derStadt Honkers An Sqhlauch Sränengaskampf in Sing Sing

entdeckt, der dazu diente, Bier aus einer geheimen e werverbrecher unternahmen in der
Brauerei nach einem rege Lagerplatz zu be Nacht zum Montag einen verwegenen Ausbruchs-
fördern. Da die Anlage des Schlauches, der inſverſuch aus dem Neuyorker Staatsgefängnis Sing
ſeiner Geſamtlänge einen Wert von 25 000 Dollar Sing. Sie rer en mehrere Wachtbeamte,

nur mit Wiſſen der zuſtändigen Beamten ſeſſelten ſie und beraubten ſie der Schlüſſel. Trotz-
erfolgt ſein kann, wurden deren ſechs verhaftet. dem wurde die Flucht noch rechtzeitig bemerkt. Es

kam zu einem Feuergefecht. Die Gefängnisbeamten
Eine BenzinSicherheitslampe gingen mit Maſchinengewehren und Tränengas-
Die Urſache der Maubacher Srubenkataftrephe? omben gegen die Ausbrecher vor. Zwei Verbrecher

und t h eZu der Frage der Urſache der Maybacher Kata deren See gaben von die drei an
e wer Fran turter Zinn aus

ed gemeldet: Bei nſtandſetzungsarbeiten 2e en Verurteilung Sauermannsſicherheitslampe in unver- Von der Weimarer Strafkammer wurde nach
ſehrtem Zuſtande vorgefunden; ſogar der Glas zweitägiger die Berufung des vom
zylinder iſt unbeſchädigt; gen iſt die Schutzkappe eng am 20. Januar d. J. zu
über dem Drahtſieb abgeſchraubt und konnte g: 1 Jahr 435 Monaten Gefängnis verurteilten Titel

funden werden. An dem Sieb ſollen c deutliche und Sammelſchwindlers Heinrich Sauermann verFeichen vorfinden, daß es geglüht hat. raus wird worfen. Sauermann führte ſich bekanntlich als

gefolgert, daß dieſe Lampe die Urſache der Exploſion Würdenträger des Aran Staates auf und betrieb
war, zumal von dem Aufhau an nach beiden Rich im übrigen einen ziemlich einträglichen Handel mit
tungen die Wirkungen der Exploſion in der vierten Profeſſoren und Doktortiteln. Jn der Berufungs-
Sohle gleichmäßig erkennbar ſind. inſtanz plädierte der Verteidiger auf Freiſprechung.

Arſache der Alsdorſer Kataſtrophe
noch nicht geklärt

Am Montag nom der Unfallausſchuß der Unter Tage ſind die Feſtſtellungen, ſoweit die
ion Bonn einen ausführ- Grubenbaue zugänglich ſind, inzwiſchen abge

lichen Bericht der Bergbehörde über den Stand der ſchloſſen worden. Die Möglichkeit einer Entzündung
Aufräumungsarbeiten und die bisherigen Ermitt von Schlagwettern durch Schießarbeiten erſcheint
lungen entgegen. Die Annahme einer Exploſion nach den bisherigen Feſtſtellungen ausgeſchloſſen.
über Tage, für die die außerordentlichen Zer- Fi den Abbaubetrieben und den unmittelbar an
ſtörungen am Fördergerüſt und am Betriebsgebäude ſchließenden Abbauſtrecken haben ſich keine Merk-
des Eduardſchachtes ſprechen, kann noch nicht aus male einer e ion ergeben. Die Auswirkungen
e werden. ar ſcheiden die WMöglichteitenſder Exploſion ränken ſich auf den Eduardſchacht,
er Exploſion größerer eigener Sprengſtoffmengen auf die Fewr und die Hauptfelder und Retter-

oder eines in oder Benzoltanks oder ver wege. Ob dies der Ausgangspunkt der Exploſion
ütteten Benzois ſowie einer Exploſion in derſgeweſen iſt, wird ſich erſt feſtſtellen laſſen, wenn die
ampenſtube aus. Aufraumungsarbeiten über Tage, an der Schacht

ündung und unter Tage in der öſtlichen Richt-Dagegen bleibt die Möglichkeit einer Exploſion, de der vo MeterSehle ührt ſ
zu Ende geführt ſind.die ihren Grund in Schneidearbeiten oder e Arbeiten werden noch geraume Zeit in n

anderen Urſachen hat, beſtehen. ſpruch nehmen.
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Fin Berieht in 221 Bildern mit
einem Vorwort und 2 Karten-
eKiasen

Soeben erschbieonen!
Aus über 300000 Originalaat-
nahmen die stärksten und ein-
druckvolisten Bilder
Preis: Ge bunden 6 Mark
Za beziehen dureh:

Wolkshlutt Buchhandlung
Halle a S.. Gr. Ulrichstraße 27.
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a a Mittagstiſch dal V r
Gediegene

ſormengehsne e 90Mein Sebäck
wird e hereerr

Senns Pichler
Biemarckſtr. 28. Televkon 256 83

J ZJ

dunkel Eiche, Birke e de

Konzert
Hörnch rchestet

Eintritt frei!

Brennholz
in Stücken

und getzackt
Carl Schumann

Delitzſcher Str. 90
(neb. d. Bahnhof

Junge Schntthohnen a vo 0,46
Gemischtes Gemüse Konsum-Misohung h Dose 0,80

eschiäfts Cröfmuimg!
Der aehkr geehrten Ginwohnerschaft von Delitesch und
Amgegend zur geſt. Renntnis, daß ich am November

NNarfßet 75 npezio lgescheft
für moderne Optißt

kabe.

Ich unterhalte ein gut sortiertes Lager in

Srillen und Rlemmern
aller Ausführungen 17
Barometern, Thermometern,
sowie

Jagd-, Sport und Theater

gläsern usw. 1
Ich versichere zach- und fachgemäße Sedienung und
bitte um wohlwollende Anterstätzung meines neuen
Anternehmens.

Alit vorzüglicher RNochacktung

er Cange
Bei ,heumae, Gicht, 1schlas, Newen- u.

frauenleiden, Bleichsucht u. Blutarmut

nüift Dir
das Kreis -Eisen-Mocorba d
Zad Lievenwerda

Neue technisehe Leitung

Man e
m

Erdhbeer-Apfelmarmelade e 2Pfund-Pimer 0,95

Cervelut Fettoarm. u. Ptund O, 48
Biut- und Lehberwurst i. ptuns O,22

Fchwelzerſilhe e 0,32

Bratheringe und Rolmops ter do O. 89
gelb, mit Schalo etwa O, 20

Behnen v vtesa O, 24

Auto fahren
erlernen Sie in 12 Tagen in doer

Fahrscule Hans Fngel
ersevurg nmaqein
Steinstraße 13 Oelberg Nr. 7

Rat 2604 Rat 425
auf dem modernsten 6-Zylinder-Adlerwagen

Fiimvorführongen
Unsen e Hebel Ftund 045 O, 30

dein Pfund 0,56variakuags ringe ſermweſſe en 085 0,95
von 4,- 6,- 8.- 10,-

e 15.- 20,- bis 50
in Doudl. a. Charn.

v. 1.50 2,50
H. Schindler
Kl Ulrichstr

wwwww--

chschokolade r 2 raten à 100 arm O, 7 8
Pfeffernußmischung v O,18
Kokosmakronen u tand O, 2 5
Tee gen. rin 0,25N. pung O,7 5[Wermuwein 1,10)

und auserdem S Rückvergütung!

mr X

Am „Schwarzen Brett“ Betr.Verlängerung und Einebnung von
Reihen und Kindergrabſtätten aus
dem Jahre 1900 und S engrab
ſtätten aus dem Jahre 1890.

Delitzſch, den 29. Oktober 1930.

Der Magiſtrat.

Für die vielen Beweiſe herz
licher Liebe und Teilnahme
beim Verluſt unſeres kleinen
Lieblings

ſagen wir allen unſeren
innigſten Dank. 5988

Neumark, den 3. Nov. 1930.

In tiefem Schmerz

famiſie Ernst Steinmüller
nebst Angehörigen.

Volksblatt-Buchhandlun
Halle (Saale) Grobe Olrichstrabe

e

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

Benndorf:
Gaſthof Naundorf (Kurt Ködelpeter)

Baci Lauchstdt
„Stadt Letpzig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz (Helene Vetterle)

Corbetha:„„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagne e)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda

Groß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Auker“ (Ohme)

Kötzsehenm:
Gaſthof Emil Lindner

Leuna:
„zum heiteren Blic“ (E. Eisner)
Gaſthaus „Pfälzer Hof“ Georg Hamann)
Gaſthaus „Lennatetch“, Friedrich-EbertStx.
Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“

Lützen
„Bürgergarten“, „Schützenhauser enMerseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, Gotthardtſtr. 22ohenzollern“ e La cſtreh 15

o (Linden), Leunger Straße 9
Gaſtwirtſchaft Müuüer, Schmaleſtraße 14

Part-Cafs“, Vor dem GotthardttorGaſthoi „Zur alten Pot“ (Koch), Breiteſtr.
r Adler (Eskau), Rulandſir. 6

atöteuer“ (Otto Ryſſel), Burgſtraße lSchlachtthoi (Trautwein), Weißenfelſer Str. 68

Café e Gr. Mitterſtraße 9
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße
Neues ützenhäns“, Naumburger Str.
„„Stadt-Cafs“ (Schulz), Hölle 4
„Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12S qhwarzes Roß (Kipp), Saalſtraße 6
Gaſtwirtſchaft Terne, Große Sirxtiſtraße 12
„Tivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5Vaterland er Weißenfelſer Str. 30
Gaſtwrrt chaft Roßmarktauten ne Saaleſtraße

Klauſe“ (Pluſchke), Lindenau, Ecke
elchiorſtraße.

Mensehanu:
Kaffeehaus Meunſchan (Paul Schneider)

Mhneheln:
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln
„Roter Hirſch“, Gehüfte b. Mücheln (Renner

Nlederveuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Neurössenm:
„Siedinngs-Gaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus Göhlitſch (Böhme)

Robleben: Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)
Jede Zeile koſtet monatlich Mart.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

e e e
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